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Weiter auf bewährtem Kurs
Das Jahr 1976 Ist Geschichte geworden. Am 

Festtisch Im Familienkreis und auf öffentlichen 
Veranstaltungen haben d'.e Sow.'etmfenschen Neu­
jahr gefeiert. Unser Volk hat Grund zu guter 
Stimmung: Das vergangene Jahr war reich an Ereig­
nissen. Jedoch als Höhepunkt Ist der XXV. Par­
teitag der KPdSU, der neue Zielmarken 1m kom­
munistischen Aufbau vorgemerkt hat. In die Ge­
schichte eingegangen.

Die vom Parteitag vorgemerkten Ziele haben ei­
nen gigantischen Aufschwung der schöpferischen 
Tätigkeit der Sowjetmentchen ausgelöst. „Die 
Erfüllung der Parteitagsbeschlüsse". unterstrich 
der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, auf dem Oktoberplenum (1976) des 
ZK der KPdSU. ..wurde zum Inneren Bedürfnis der 
Werktätigen von Stadt und Dorf."

Das vergangene Jahr, das erste des zehnten 
P.anjahrfünfts. hat der großen Sache des Kommu­
nismus mit neuen Errungenschaften, mit neuen Sie­
gen Im wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau. 
Im Kampf um Fr.eden und sozialen Fortschritt gut 
gedient. Hunderte Betriebe sind produktlonswlrk- 
sam geworden, und darunter vor allem die erste 
Folge des KamAS Komplexes, über Tausende Kilo­
meter erstrecken sich neue Eisenbahnen, Erdöl- und 
Gas.eltungen. Die Produktion von Volksbedarfsgü- 
tern vergrößerte sich. Für Millionen Rubel wurden 
überplanmäßige Erzeugnisse realisiert

Beeindruckende Erfolge erz'el’en d'e We-ktätl- 
geh der Landwirtschaft—es wurden 220 Millionen 
Tonnen Getreide produziert Einen wesentlichen Bei­
trag dazu leisteten die Getreidebauern unserer Re­
publik. die 1 Milliarde 196 Millionen Pud-Getrei­
de In die Kornkammern der Heimat geschüttet ha­
ben. Auch die T'.erzüchter arbeiteten selbstlos und 
steigerten die Produktion tierischer Erzeugnisse. 
Die Heimat hat die Arbeit der Werktätigen der 
Landwirtschaft nach Gebühr geschätzt. Am Vor 
abend des Neujahrsfestes wurde einer großen Grup­
pe von Schrittmachern der Landwirtschaft der Ti­
tel ..Held der sozialistischen Arbeit" verliehen, 
darunter 29 Kasachstanern. Viele wurden mit Or­
den und Medaillen ausgezeichnet.

Die erzielten Erfolge beeinflussen günstig das 
Leben der Werktätigen. Allein Im zweiten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts wird das Nationaleinkommen 
des Landes Im Vergleich zum ersten Jahr des Plan- 
Jahrfünfts um 15 5 Milliarden Rubel anwachsen. 
Ein wesentlicher Schritt In der weiteren Vervoll­
kommnung der Arbeitsentlohnung und Im Wachs­
tum des Realeinkommens der Sowjetmenschen Ist 
der kurz vor Neujahr veröffentlichte Beschluß des 
ZK der KPdSU, des M'.nlsterrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften über 
d'.e Vergrößerung der Löhne der Mitarbeiter der 
Volksbildung, des Gesundheitsschutzes, der Kul­
tur. des Handelswesens, der Dienstleistungssphäre, 
der wissenschaftlichen und staatlichen Institutio­
nen — insgesamt für 31 Millionen Sowjetmen­
schen. Das Realeinkommen der Bevölkerung wird 
im zweiten Jahr des Planjahrfünfts um 3,8 Pro­
zent pro Kopf der Bevölkerung anwachsen.

Im Neujahrsglückwunsch des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR für das Sowjetvolk 
heißt es: „Im anbrechenden Jahr werden wir und 
unsere Freunde Im Ausland den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution be­
gehen. Das Sowjetvolk geht diesem großen Fest 
entgegen eng geschart um die Kommunistische 
Parte! und Ihr Leninsches Zentralkomitee. Im 
Land? Ist eine schöpferische Atmosphäre geschaf­
fen. In welcher der wahrhaft demokratische Charak­
ter der Sowjetordnung, der sozialistischen Le­
bensweise sich Immer voller manifestiert. Die 
Werktätigen billigen einmütig und unterstützen 
restlos die Leninsche Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU, die Tätigkeit Ihres Zentralkomitees, des 
Politbüros mit Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze. In der unverbrüchlichen Einheit von Par­
te! und Volk Hegt die Gewähr für die neuen Erfol­
ge unserer unentwegten Vorwärtsbewegung zum 
Kommunismus.“

Jetzt haben wir bereits die ersten Blätter des 
Kalenders für das Jahr 1977 umgewendet Ein neu­
es arbeitsreiches Jahr hat begonnen. Mit klarer 
Perspektive sind wir In dieses Jahr getreten. Die 
Jüngste Tagung des Obersten Sowjets der-UdSSR 
hat ein detailliertes Programm für 1977 angenom­
men. Seine Erfüllung wird viel • Anstrengungen 
kosten. Daß es aber erfüllbar Ist und erfüllt Werden 
wird, unterliegt keinem ?welfel, und diese Gewiß­
heit beruht nicht nur auf größeren ökonomischen 
Möglichkeiten unseres Landes, sondern auch auf 
der ersprießlichen Schaffensatmosphäre In den Ar- 
be'.tskollektlven. Mit neuer Kraft entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb um die erfolgreiche Er­
füllung der Bestimmungen der Partei.

Die Arbeltskollektlve sind bestrebt, größt­
möglich die vorhandenen Reserven zu nutzen, und 
starten neue Initiativen, treten mit Gegenplänen 
aut und übernehmen neue sozialistische Verpflich­
tungen zu Ehren des bevorstehenden allgemeinen 
Volksfestes — des ruhmreichen Jubiläums — des 
60. Jahrestags der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. Immer größere Verbreitung <?rf?hren 
die Bewegung um die Erfüllung der Auflagen der 
ersten zwei Jahre des zehnten Planjahrfünfts zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober und die Be­
wegung „60 Stoßarbeitswochen zu Ehren des 
Jubiläums". Zeitungen und Zeitschriften eröffnen 
für diese und andere Initiativen spezielle Rubriken 
..Zum 60. Jahrestag des Großen Oktober", unter 
welchen sie den Wettbewerb um das würdige Be­
gehen dieses Jubiläums beleuchten.

In diesem Wettbewerb schenken die Werktäti­
gen der weiteren Hebung der Effektivität und der 
Qualität der Produktion das Hauptaugenmerk, denn 
sie wissen: Je höher die Effektivität der Produktion, 
desto mehr Mittel werden für die Befriedigung 
der Bedürfnisse der Sowjetmenschen bereltgestellt. 
Somit wird der Kampf um die Erfüllung und Über­
bietung der Auflagen des zweiten Jahres des zehn­
ten Planjahrfünfts zum Inneren, persönlichen 
Bedürfnis Jedes Werktätigen.

Der Name des Drehers des 
Kuibyschew-Werks von Petro­
pawlowsk. Träger des Lenlnordens 
und des Ordens des Rötens Ar­
beitsbanners A. I. Sorokin Ist In 
vielen Maschinenbaubetrieben des 
Landes gut bekannt. Die Werk­
bankarbeiter von Leningrad, Ni­
kolajew, Alma-Ata und anderen 
Städten legen für seine Arbeits­
methoden großes Interesse an den 
Tag. Im vergangenen Planjahr- i 
fünft hat Alfred Iwanowitsch 
neun Jahrespläne erfüllt, wobei 
er Erzeugnisse nur ausgezeich­
neter Qualität und ohne Nach­
arbeit lieferte. Er hat sich ver­
pflichtet, seinen zehnten Fünf- 
jahrplan in dreieinhalb Jahren zu 
erfüllen.

Foto: G. Sergejew

Mit dabei
Bengalisches Funkenfeuersprü­

hen... Wird hier Neujahr gefei­
ert? Aber kein Tannenbaum und 
auch kein Neujahrsmann Ist da. 
Nur Lilli Eurlch und Erna Ho- 

I mann an Ihren Planschlelfmaschl- 
I nen. Mehrere Jahre arbeiten ehe- 

I malige Ausbilderin und Schülerin 
Schulter an Schulter. Auf ihrem 
Arbeitskalender steht bereits

I März 1977.
। | „Was Ist das noch für ein Kln- 
i I dergarten", scherzten die Arbel- 
I : ter der mechanischen Halle, als 
I das Mädchen vor fünf Jahren zum 
I ersten Mal neben der erfahrenen 
I Schleiferin erschien. Erinnert 

sich Erna heute a_i Jene Tage, 
muß sie unwillkürlich lächeln. 
Lilli war und ist eine strenge 
Lehrmeisterin. Erna — eine ge­
schickte Schülerin. Dann kam 
die selbständige Arbeit, die Ach­
tung des Kollektivs. Wenn heute 

| auch noch Jemand über Ihren 
kleinen Wuchs lächelt, so Ist das 
nur gut gemeinter Scherz.

Valentina Afanassjewa. die 
Komsomolfunktionärin der Halle,

I erzählt: „Erna ist nicht nur eine 
I vortreffliche Arbeiterin, deren 
I Porträt.das ganze Jahr hindurch 
I die Ehrentafel des Betriebs 
I schmückt. Sie Ist dazu noch eine 
! aktive Komsomolzin, Urheberin 
1 vieler Interessanter Initiativen 

der Jugendlichen. Laienkunst
I und Sport — auch hier ist sie 

stets unter den Besten."
Hunderte Komsomolzen und 

! Jugendliche des Pawlodarer 
! Traktorenwerks stehen heute Ar- 

beltswacht zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober. 
Sie haben vor. zu diesem denk­
würdigen Tag zwei Jahrespläne 
zu meistern. Auch die Komsomol­
zin Erna Homann Ist mit dabei.

Ronald KRAUSE 
Pawlodar

Alllag des 
Planjahr ünfts

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Formslahlwalzproduktion des Kara- 
gandaer Hüttenkombinats hat sich 
verpflichtet, die Auflagen für das 
zweite Planjahr vor dem vorgese­
henen Termin zu erfüllen. 1976 oe- 
wälliglo es seine Autgaoon vorfristig.

PAWLODAR. Die Werktätigen des 
Kraflwerksringnetzes erfüllten den 
Plan der Stromerzeugung und -rea- 
lisierung für das Vorjahr vorfristig. 
Sie sparten etwa 3 000 Tonnen 
Brennstoff ein und streben im neuen 
Jahr noch höhere Leistungen an.

ALMA-ATA. Die Kollektive der 
Leder- und Schuhvcreinigung von 
Dshambul, der Schuhfabriken von 
Karaganda, Kustanai und Ksyl-Orda 
begingen Neujahr mit Oberbielung 
des Jahresplans und der sozialisti­
schen Verpflichtungen.

SCHEWTSCHENKO. Das Kollektiv 
der den Orden des Roten Arbeits­
banners fragenden Expedition „Man- 
gyschlakneflegasraswcdka" hat einen 
Gegenplan angenommen: die Aufla­
gen für zwei Jahre zum Jubiläum 
des Großen Oktober zu bewältigen. 
Im Vorjahr buchlen die Schürfer 
über 2 Millionen Rubel Gewinn.

TSCHIMKENT. Dio Belegschaft des 
„Srodasenergoremfresf“ hat 1976 die 
Roparafurfermine um mehr als 8 
Prozent reduziert im Vergleich zum 
letzten Jahr des neunten Planjahr- 
fünffs. Der ökonomische Effekt belief 
sich auf 468 000 Rubel. Die Arbeiter 
und Spezialisten haben vor, den 
Plan und die Verpflichtungen für das 
zehnte Planjahrfünft vorfristig zu er­
füllen.

SEMIPALATIHSK. Das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit des Werks 
für Baumaterialien führt mit Erfolg 
die Automatisierung und Mechani­
sierung der Produktionsprozesse 
durch. Die Automaten beschicken 
und entladen die Kalkrösföfen, do­
sieren die Zubereitung der Mischun­
gen, was die Qualität der Erzeugnis­
se bedeutend hebt. Mit den Aufga­
ben des Vorjahrs wurde das Kollek­
tiv vorfristig fertig.

GURJEW. Das W.-L-lenin-FJsch- 
verarbeitungskombinat rapportierte 
im Vorjahr vorfristig Ober die Er­
füllung der sozialistischen Verpflich­
tungen in der Produktion von konser­
vierten Erzeugnissen. Zum Erfolg 
trug die Modernisierung der Ausrü­
stungen und die Rekonstruktion der 
wichtigsten Hallen und Abschnitte 
bei.

In Führung
Die Brigade Nelll Frank Ist | 

führend Im sozialistischen Wett- j 
bewerb zwischen den Brigaden 
der Konfektionsvereinigung „1. j 
Mal". Besonders oft nennt man , 
hier den Namen Katharina Gaus, i 
einer der besten Näherinnen. ; 
Hierher kam sie uacb der Berufs- i 
schule. Im Februar 1976 wurde । 
Ihr die Ehre zuteil, den Rapport [ 
des Leninschen Komsomol an den ' 
XXV. Parteitag der KPdSU zu 
unterzeichnen. Das Mädchen wur­
de damals für die hohen A'rbelts- 
resultate mit- dem Bronzeabzei­
chen „Junggard'.st des neunten 
Planjahrfünfts" bedacht. Im ver- j 
strlchenen Jahr hat Katharina 
Gaus Im Republikwettbewerb der 
Näherinnen den ersten Platz er- ■ 
rungen. Auf Ihrem Arbeitskalen­
der steht heute schon Juni.

Alma-Ata
Elsa WAGA

Schrittmacher
des sozialistischen
Wettbewerbs

Sie tun
Noch vor kurzem, scheint es. 

wurde hier am Rande der Stadt 
Kustanai das Fundament der er­
sten Werkanlagen gelegt, und 
heute treffen hier Jede Viertel­
stunde Marschroutenbusse aus 
der Stadt ein. In einigen Tagen 
wird hier die erste Folge des 
Werks für Polyvlnllchlorldfasern 
In Nutzung genommen werden. 
Seine Kapazität wird 1.6 Millio­
nen Tonnen Im Jahr betragen. Es 
wird das größte Werk dieser Art 
In der Sowjetunion sein. Von den 
ersten Tagen an. als mit dem Bau 
des Werks begonnen wurde, ar­
beitet hier erfolgreich die beste

ihr Bestes
Brigade der Bauverwaltung 
..Chlmstrol", die nach den Er­
gebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs 1976 den ersten 
Platz in der Bauverwaltung ein­
genommen hat. Die Brigade wird 
das zweite Jahrzehnt ununterbro­
chen von Otto Hauch geleitet

„Die Arbeltstätlglcelt eines 
beliebigen Kollektivs", erzählt 
der Leiter der Bauverwaltung 
„Chlmstrol" Viktor Janow- 
schtschenko. „Ist natürlich von 
vielen Faktoren abhängig. In be­
deutendem Maße bestimmt sie 
auch die Autorität des Leiters, 
seine Fähigkeit, auf die Menschen

einzuwirken, sie zur Verwirkli­
chung der gestellten Aufgaben 
zu mobilisieren, sie zu führen. Es 
muß gesagt werden, daß Otto 
Hauch all diese Eigenschaften In 
vollem Maße besitzt. Der Brigade 
werden die verantwortungsvoll­
sten Abschnitte anvertraut. Und 
das nicht zufällig.

Der Name Otto Hauch Ist In 
Kustanai gut bekannt Es Ist heu­
te bereits schwer zu sagen, an 
welchen Objekten, die In letzter 
Zelt In der Stadt gebaut wurden, 
diese Brigaden nicht Hand ange­
legt hätte.

Gegenwärtig beteiligen sich die

Hauch-Leute an der Überdachung 
des Hauptgebäudes. Der Brigade­
leiter ist ein korpulenter, guther­
ziger und flinker Mann m'.t blau­
en Augen. Eben sprach er mit 
Fjodor Sllkln darüber, wie das 
Dach besser mit Ruberold zu ver­
dichten Ist. da unterhält er sich 
schon mit dem Jungen Bauarbel- 
er Iwan Mjakoschln über die Ge­
heimnisse der Baumelsterschatt. 
Natürlich muß ein Brigadier von 
heute viel wissen. Otto Hauch 
wird von allen Mitgliedern hoch 
geachtet

„Unsere Brigade zählt 17 Per­
sonen. Viele von Ihnen haben bis 
20 Arbeitsjahre hinter sich und 
beherrschen 2—3 Wechselberu­
fe". erzählte der Brigadier, ..An 
diesem Objekt sind wir seit 1974

tätig. Wir haben vom Nullzyklus 
begonnen, und heute sind wir mit 
den Bauarbeiten zum Finish ge­
langt. Uns freut, daß unsere Ar­
beit von der Staatskommission 
stets mit .gut' und .ausgezeich­
net' elngeschätzt wird. Im Laufe 
des ganzen vergangenen P'an- 
Jahres erfüllte unsere Brigade Ihr 
Monatssoll ständig zu 130—145 
Prozent. Mit Enthusiasmus un­
terstützten wir die Initiative der 
Leningrader Werktätigen .Zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber — zwei Jahrespläne' zu mei­
stern und tun heute unser Bestes, 
um das gesteckte Ziel zu errei­
chen.“

Valerl HERZOG. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Kustanai

Ein ungewöhnlicher 
Arbeitstag

Es war ein gewöhnlicher Ar­
beitstag. Gewöhnlich für alle 
Bauarbeiter des Trusts „Prlbal- 
chaschstrol", doch ungewöhnlich 
für Marold Wegners Brigade. An 
diesem Tag wurde dieses Kollek­
tiv als erstes Im Trust mit den 
Aufgaben des ersten Planjahres 
fertig.

„Die Baukomplexbrigade mit 
dem Verdienten Bauarbeiter der 
Kasachischen SSR Harold Weg­
ner an der Spitze Ist ein Kollek­
tiv. nach dem sich alle anderen 
richten". sagte der Sekre­
tär der Partelorganlsa 11 o n 
der Bauverwaltung „Prom- 
stroj" Artur Köpllng. „Bereits 16 
Jahre trägt die Brigade den ho­
hen Tlte' .Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit'. Die Brigade- 
m’tglleder rechtfertigen Ihn täg- 
I'cb mit Stoßarbeit."

Jedes Br'.gadem'tgl'ed be 
ihe-rsch' ' - fünf Berufe Und -" 
• ehe wie Martyn Ma'er und Wol- 
, demar Eua. die schon drei Jahr­

zehnte In der Brigade arbeiten, 
können für Jeden abwesenden 
Bauarbeiter einspringen, sei es 
ein Maurer oder ein Baggerfüh- 
rer. Auch um den Nachwuchs 
wird In diesem Kollektiv gesorgt 
Olga Dementjewa und Satkall 
Kenbajew kamen hierher ohne 
Qualifikation. Heute sind sie vor­
treffliche Meister. In Wegners 
Brigade lernen alle. Einige In 
der Schule der kommunistischen 
Arbeit, die anderen In Fach- und 
Hochschulen. Wladimir Dow- 
beschko und Alexej Syrowatko 
studieren an der Hochschule für 
Bauwesen. Vier Personen wer­
den In diesem Jahr Ihr Abitur In 
der Mittelschule machen und 18 
haben es hinter sich. Die Bauar­
beiter verstehen es, gut zu arbei­
ten und zu lernen.

Marina WAGNER

Balchasch '

Bereits Anfang Dezem­
ber meldete der Polymer- 
abschnitt der Werkhalle 
Nr. 1 des „Zelinogradsel- 
masch" die Erfüllung der 
Jahresaufgaben.

Es Ist eines der Jüngsten Be­
triebskollektive, das vor einem 
Jahr gegründet wurde. Aber die 
ersten Erfolge sind erfreulich. 
Der Jahresplan wurde um 22 Ta­
ge, die sozialistischen Verpflich­
tungen um 11 Tage früher er­
füllt. Am Abschnitt arbeiten meist 
Junge Leute, die noch alles vor 
sich haben, wie auch die Polyme­
re. die mit Jedem Tag Immer mehr 
In den Maschinenbau eindringen, 
Metall ersetzen. verdrängen, 
ersparen. Nicht bloß hohe Pro­
zente kennzeichnen das Kollektiv. 
Die Qualität wurde zu einem 
Bestandteil seines Erfolgs. Fast 
alle Gießerinnen des Abschnitts 
liefern die Details bei der ersten 
Vorweisung, der größte Teil der 
Erzeugnisse hat das Qualitätsat­
testat des Betriebs, und von den 
sechs Erzeugnisarten für die 
Düngemittels treumasch Ine 
1 RMG-4, die das Kollektiv lie­
fert. sind alle attestiert

Hinter der 
Rapportzeile

Gut organisiert ist am Ab­
schnitt die Lehrmeisterarbeit 
Sie begann damit, daß die Arbei­
terinnen Galina Portnjaglna und 
Nadeshda Garanina, die Im Werk 
für san'.täts-technlsche Erzeug­
nisse den Gleßerberuf gemeistert 
haben, an den neuen Abschnitt 
kamen und hier diesen Beruf 
Maria Mlchalkewltsch und Na­
deshda Korotkowa beibrachten. 
Darauf begann direkt eine Ket­
tenreaktion: Wer die Sache ge­
meistert hatte, lehrte den Un­
kundigen, der mehr Erfahrene — 
den mit weniger Erfahrungen. So 
daß zur Zelt all • mit Ihren 
Schichtaufgaben gleich erfolg­
reich fertig werden.

Der Polymerabschnitt wettei­
fert mit dem mechanischen. Das 
Ist eine gute Stütze für beide. 
Allmonatlich wird pünktlich das 
Fazit des Wettbewerbs gezogen. 
Neben der natürlich'n morall-

schen Stimulierung bekommen 
die Sieger auch materielle Auf­
munterung. Oft Ist das Kollektiv 
des Polymerabschnitts Sieger. 
Unmöglich, daß man sich Im me­
chanischen damit abfindet, penn 
der Sieg über einen starken Ri­
valen Ist doch doppelt ehr’-nvoll.

Im Kollektiv des Polymerab­
schnitts herrschen gute Arbeits­
disziplin. hohe Produktions­
kultur. Sachkundig leitet den 
Abschnitt Wladimir Sokolow. 
Die Störung s f r e 1 e Arbeit 
der Ausrüstungen sichern die 
technischen Hallendlènste. Als 
sachkundige Spezialisten haben 
sich dli Schlosser-Einrichter N. 
Mischin und Sh. Subenko her­
vorgetan. Hohe Arbeitsprodukti­
vität und -Qualität haben nicht 
nur die Schrittmacher Galina 
Portnjaglna und Nadeshda Gara­
nina erzielt, sondern auch Anna 
Kalmykowa. Walentina Baglna. 
Die Gießerin Maria Mlchalke­
wltsch wurde als Beste Im Be­
ruf anerkannt

All das ermöglichte, 1976 die 
Arbeitsproduktivität Im Abschnitt 
um 8 Prozent zu steigern. half 
dem Kollektiv überplanmäßige 
Erzeugnisse Vorzumerken.

Peter STEINBERGER 
Zellnograd

K. JEGISBAJEW,
Vorsitzender des Kasachstaner Republikgewerkschaftsrats

Die Werktätigen der Republik 
realisieren unter der Leitung der 
Parteiorganisationen die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und haben die Erfüllung 
des Plans und Ihrer sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
erste Jahr des 10. Planjahrfünfts 
erfolgreich bewältigt.

Es sind gewichtige Erfolge In 
allen Zweigen der Volkswirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur 
der Republik erzielt worden. Da­
zu hat der große politische und 

I Arbeitselan beigetragen, ausge­
löst durch die markante Pro­
grammrede des Generalsekretärs 
des Zentralkomitees unserer Par­
tei, Genossen Leonld lljltsch 
Breshnew, aut dem Oktoberple­
num des ZK der KPdSU (1976) 
und die Materialien der V. Ta- 
Eung des Obersten Sowjets der 

dSSR. Zehntausende Werktäti­
ge der Republik haben ihre Jah­
respläne vorf-lstlg erfüllt, haben 
neue Arbeitserfolge Im Kampf 
um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und der Qualität 
der Erzeugnisse erzielt. Ihre Ar­
beit macht unser Land noch 
mächtiger und schöner, wird von 
Partei und Volk hoch geschätzt.

Ein neues markantes Zeugnis 
für die ständige und große Sor- 
5e der Kommunistischen Partei, 
er Sowjetregierung um die Men­

schen der Arbeit, um die Entfal­
tung Ihrer schöpferischen Initiati­
ve und Aktivität ist der Jüngst 
veröffentlichte Beschluß des ZK 
der KP Kasachstans und des Mi­
nisterrats der Republik über die 
Verleihung der Staatspreise der 
” • t- - »'<'■' fUr Jas Jahr

des

Verleihung — 
Kasachischen SSR —
1976 an die Schrittmacher — 
sozialistischen Wettbewerbs für 
Ihre hervorragenden Erfolge.

In die Reihen der Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR ka­
men weitere 29 Arbeiter. Inge­
nieure. Techniker und Kolchos­
bauern — die besten der Besten 
der Industrieproduktion, des Bau­
wesens und der Landwirtschaft. 
Urheber wertvoller Initiativen 
im sozialistischen Wettbewerb um 
eine erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, der Aufga-

ben des 10. Fünfjahrplans. Sie 
hatten einen hervorragenden Bei­
trag zur Vervollkommnung der 
Arbelts- und Produktionsorgani­
sation. zur Auswe-tung der neue­
sten Errungenschaften der Wis­
senschaft, Technik und der fort­
geschrittenen Arbeitsmethoden 
geleistet.

Der Staatspreis der Kasachi­
schen SSR für 1976 wurde an die 
Abteuferbrlgade W. J. Kaleml- 
stow vom Bergwerk „Glubokl" 
Im Polymetallkomblnat Atschlssal, 
bestehend aus F. Abdljew, A. T. 
Gawrilow. S. Ischkajew, I. A. Ko­
tow und A. A. Popow, für die 
hervorragenden Leistungen Im 
sozialistischen Wettbewerb und 
für den Einsatz der neuen Tech­
nik und Technologie Im Abbau 
verliehen. Die Brigade hatte In 
einem Monat über 1 650 Meter 
Strecken aufgefahren bei einer 
Leistung von 18,3 Kubikmeter 
Gestein Je Mann und Schicht, 
was ein Unionsrekord Ist. Die 
Arbeit nach der neuen Techno­
logie gestbtter es, das Tempo der 
Vorbereitung für den Abbau neu­
er Erzvorräte mit hohem ökono­
mischem Nutzeffekt bedeutend zu 
beschleunigen.

Für die herausragenden Errun­
genschaften im sozialistischen 
Wettbewerb wurden die Staats­
preise der Kasachischen SSR fer-1 
ner verliehen an: S. M. Baissarl- 
na — Maschinennäherin In der 
Konfektionsfabrik „Komsomol- 
ka". Petropawlowsk: W. M. Iwa- 
nez — Leiter einer Komsomol­
zen- und Jugendbrigade 1m 
Baumwollkomblnat Alma-Ata; 
L. W. Kotschetowa — Weberin 
In demselben Kombinat: S. D. 
Kuderbekowa — Abschnittsmei­
sterin in der Schuhfirma „Dshe- 
tyssu". Alma-Ata: A. S. Serb'.na 
—Sondermasch'.nennäherln In der 
J.-A.-Gagar!n-Konfektlonsve r e 1- 
nlgung Alma-Ata, T. K. 'SIchlm- 
hajew — Einschneider In der 
Stanzerei der Dshambuler Leder- 
und Schuhproduktlonsvere'.nl- 

gung ..XXIII. Parteitag der 
KPdSU”. Diese Preisträger ver­
vollkommnen ständig die Arbelts-

(Schluß S. 2)

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

über die Verleihung des Ehrentitels 
„Volkskfinstler der UdSSR" an A. M. Mambetow

Für große Verdienste In der Entwicklung der sowjetischen Büh- 
, nenkünst wird hiermit an Genossen Aserba'.shan Madljew'.tsch Mam­
betow — Chetreglsseur des Kasachischen Staatlichen Akademischen 
Dramatheaters „M. Auesow" — der Ehrentitel „Volkskünstler der 
UdSSR“ verliehen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N.PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M.GEORGADSE

Moskau. Kreml.
31. Dezember 1976
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Das Lernen hilft bei der
Das Kollektiv des Akljubln 

sker Werks für Silikatwandbau 
material hat seine sozialistischen 
Jahresverplllchtungen vorfristig 
eingelöst. Es hat seit Jahresbe 
ginn 3 Millionen Großziegel zu­
sätzlich zur Aufgabe erzeugt, 
aus denen vier 60 Famlllcn-Häu 
ser errichtet werden können.

Dieser Erfolg des Kollektivs 
Ist ein Resultat der Einführung 
neuer Technik und der Vervoll 
kommnung technologischer Pro­
zesse. Don Erfolg begünstigte 
auch die ökonomische Schulung 
der Menschen, die die Wege der 
Steigerung der Arbeitsprodukt! 
vltät und der Produktlonsrentab: 
lltät gut kennen. Die überwie­
gende Mehrheit der Arbeiter be 
sucht hier acht Schulen der kom 
munlstlschen Arbeit, wo die Be 
trlebsspezlallsten den Unterricht 
erteilen.

Neben den ökonomischen Ge 
setzen des Sozialismus studieren 
die Arbeiter die Ökonomik Ihres 
Betriebs, fortschrittliche Arbeits­
verfahren Ihrer Kollegen unmlt 
telbar an jenen Apparaten, die 
sie betreuen, machen sich mit 
der wissenschaftlichen Arbeltsor- 
Sanlsatlon bekannt. Der theore 

sehe Unterricht wird stets mit 
der Praxis vereint. Die Speziali­
sten und Propagandisten erklä­

Um die Rolle
der Parteiorganisationen 
zu erhöhen

SCHEWTSCHENKO. Das Plc 
num des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans erörterte die Frage über 
den Zustand und die Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeit der 
Partelkomitees in der Leitung 
der Grundparteiorganisationen 
und In der Erhöhung Ihrer Rolle 
in der Erfüllung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU.

Im Bericht des Ersten Sekre­
tärs des Gebietskomitees der KP 
Kasachstans T. A. Aschimbajew. 
In den Debattenreden, der Pie 
numstellnehmer wurde die Akti­
vierung der Parteiorganisationen 
in der Lösung sozialökonomischer 
Aufgaben. Tn der kommunisti­

Aus einem Dialog mit dem Chefarzt des Rayonkrankenhauses 
Ossakarowka Johann BLUM:

„Habe ich richtig verstanden, Sie behaupten, überhaupt alles lasse sich 
organisieren. Also auch die Gesundheit des Menschen. Ist das nicht zu kate­
gorisch?"

„Beileibe nicht. Die Gesundheit, wenn sie wollen, läßt sich sogar leichter 
orgenisieren als, sagen wir, die moralische Erziehung des Menschen..."

„Wie kommen Sie ausgerechnet auf diesen Vergleich?"
„Jedenfalls nicht deshalb, weil er mir einfach zuerst eingefallen Ist... Wie 

lange dauerte der prähistorische Zustand des Menschen? Millionen Jahre. 
Natürlich konnte die Zugehörigkeit zu dieser Welt nicht spurlos em Men­
schen vorübergehen. So wer denn der Mensch später gezwungen, bei der 
Lösung moralischer Probleme, die Bande zu zerreißen, die ihn an jene 
Well ketteten, aus der er hervorgeg.sngen war. Er mußte gegen die Nalur 
selbst ankämpfen, die Ihn ja gar nicht so geschallen halle, wie er heutQ Ist. 
Und Kamp! bedeutet Widerstand überwinden.

Was die Gesundheit anbetrifft, so sieht es da ganz anders aus. Dieselbe 
Natur hat dafür gesorgt, daß Ihr Geschöpf resistent genug sei. Mit einem, 
ich würde sagen, bestimmten Sicherheitsgrad. Und hier sind wir Menschen 
und die Natur keine Antagonisten, wir sind Verbündete. Verstehen Siel Wir 
widerstreben der Nalur nicht, wir helfen ihr, trachten, die physischen Kräfte 
zu stärken und zu mehren, die sie dem menschlichen Organismus auf den 
Weg durchs Leben mitgegeben hat. Kurz gefaßt — Im ersten Fall ist die 
Natur unser Gegner, im zweiten — unsere Verbündete, unsere nährende 
Mutter. Daraus schlußfolgere Ich auch.

Erinnern Sie sich an die biblischen Mythen? Adam und seine Nachkom 
men sollen Hunderte Jahre gelebt haben, und einer von Ihnen, Methusalem, 
sogar 969 Jahre, wenn ich nicht irre. Vom Standpunkt der modernen biolo­

gischen Wissenschaft aus sind gerade diese Tatsachen die em wenigsten 
phantastischen. Es ist einwandfrei festgeslelll, daß der Sicherheilsgrad 
des menschlichen Organismus vollauf IQr J00 Jahre (und noch etwas darüber 
hinaus) berechnet ist. Theoretisch ist sogar ein solch hohes Alfer noch nicht 
die endgülttgo Grenzei Gleichzeitig aber wissen wir ja alle, daß dem Men­
schen heute vorläufig noch ein viel kürzeres Leben beschleden Ist.

Ich bin, wie Sie wissen, Chirurg, kein Gerontologe, und doch erlaube icn 
mir zu behauptens Dio Lebensdauer hängt vollständig von den äußeren Be 
dingungen ab, von dem Milieu, in das der Mensch gesetzt wird, letzten 
Endes davon, in welcher Gesellschaftsordnung unser homo sapiens das 
Glück oder das U iglück hatte, geboren zu werden und sich zu entwickeln. 
Um dieses Postulat zu illustrieren, brauche ich nur eine allbekannte Tatsa­
che anzulühren: In den Jahren der Sowjetmacht hat sich die Durchschnittsle­
bensdauer des Menschen in unserem Lande verdoppelt und beträgt jetzt 71 
Jahre. Somit haben wir das Recht, zu behaupten, daß gemäß der Entwicklung 
der sozialistischen Zivilisation 'sich auch das menschliche Leben, die Lebens­
dauer ausdehnt. Das Tempo ober, das Niveau dieser Entwicklung, müssen 
Sie zugoben, läßt sich organisieren."

„Unser Gespräch entfernt sich aber immer mehr von rein medizinischen 
Problemen..."

„Umgekehrt. Es nähert sich ihnen. Ich bin fest überzeugt, daß es rein 
medizinische Probleme vom Standpunkt des Schutzes der Gesundheit über­
haupt nicht gibt. Sie sind ebenso unlöslich wie unmittelbar mit sozialen Fak­
toren verbunden. Nach dem Niveau der Organisation des Gesundheitsschut­
zes kann men immer über das Niveau und die Richtung der sozlelen Ent­
wicklung der Gesellschaft urteilen. Umgekehrt auch. Ich meine damit, daß 
die Organisierung der Gesundheit jedes konkreten Menschen vollständig 
vom Organisationsniveau des gesamten Systems des Gesundheitsschutzes ab­
hängt."

Zwischen Vergangenheit und Zukunft
„Du meinst, auch das wäre 

meine Sache?" fragte Tschernow 
müde und rieb sich das borstige 
Kinn. In diesen Tagen stieg der 
Sekretär des Rayonparteikomi­
tees mit dem ersten Hahnenschrei 
aus. den Federn. Es ist eben der 
Frühling auf dem Lande, da hat 
man vollauf zu tun. Den Tag über 
In den Sowchosen. Am Abend, 
wenn schon längst' alle das Ge- 
bäuoe des Rayonparieikomitees 
ve. lassen haben, sitzt er noch in 
seinem Arbeitszimmer, hat Immer 
noch etwas zu regeln, was keinen 
Aufschub duldet. Und doch man­
gelt es ständig an Zelt. Es sind 
zu viele Probleme, verbunden mit 
der Zukunft und der Gegenwart 
des Rayons, deren Fäden er. der 
Erste Sekretär. In den Händen 
hält..

„Du me.nst, auch das wäre 
meine Sache?"

„Ich meine — unsere ", ant 
wertete Blum ausweichend.

„Nun, dann entscheide auch", 
atmete Tschernow erleichtert auf. 
Wahrsthelnl.ch war der Chefarzt 
e.niäch gekommen, um Ihn über 
seine Pläne zu unterrichten. 
„Oder verfügt die Hyglene-In- 
spek..on nicht mehr Über genü­
gend Macht?”

„Macht haben wir genug", er 
widerte Blum. „Hier handelt es 
sieb, aber nicht allein um unser 
Machtwort. Die Fabrik kann Ich 
ja letzten Endes schließen. Es 
wird zwar Verluste geben, aber 
die Gesundheit der Menschen Ist 
wichtiger. Was werden Sie aber 
dazu sagen, wenn Ich die Sow- 
chosfarmen versiegle? Und nicht 
eine, nicht zwei, sondern, sagen 
wir. zehn oder ein Dutzend zum 
Auftakt?"

„Wie meinst du das?" Tscher 
now war hellwach. Die Möbelfa­
brik schließen, damit könnte man 
sich noch abtinden. Diesem Ent

Schluß des Chefarztes hätte er 
vielleicht noch belgcstlmmt. 
wenn die Verluste auch enorm 
sein mußten, aber die Gesundheit 
der Menschen war wirklich teu­
rer. Um so mehr, als die Hygie­
ne-Inspektion des Rayons Ihn 
schon wiederholt Informiert hatte 
über die Verletzung der Techno­
logie, besonders In der Lakte- 
rungsabtellung. Auch er hatte die 
Leiter der Fabrik gewarnt, daß 
ein so leichtsinniges Verhalten zu 
Fragen der Arbeitshygiene für 
sie schlimme Folgen haben kön­
ne. Mag er die Fabrik schließen, 
es wird schon richtig sein so. 
Kein Minister hat dann die Macht, 
dieses „Tabu” zu brechen, bis die 
Hygiene-Inspektion sich nicht 
vergewissert hat. daß alle ihre 
Voi ichHften erfüllt sind. Und 
Blum, das wußte man schon 
längst Im Rayon, Ist ein furchtlo­
ser Mensch. Er wagt die äußer­
sten Schritte. Aber was hat er 
mit den Farmen vor? ....zehn oder 
ein Dutzend zum Auftakt' will er 
versiegeln? Und das Ist kein 
Scherz, soviel Ich ihn kenne.

„Darüber denke Ich gerade 
nach, wie?" antwortete Blum 
fast phlegmatisch und zuckte sei­
ne gewaltigen Gewlchtheber- 
icnultern. Das war schon eine 
Art bedingter Reflex: Je schwie­
riger und gespannter die Situati­
on. in der er sich als Qhefarzt 
befand, desto ruhiger und kalt- 
blütlger wurde er. und nur seine 
Nächsten, die besten Bekannten 
wußten, was für eine ungestüme, 
unbändige Energie sich unter 
diesem zur Schau getragenen 
Phlegma barg. „Ich denke dar­
über nach, kann mir aber nichts 
ausdenken. Die Rinder sind eben 
keine hölzernen Möbelstücke. 
Man kann sie Ja nicht einfach In 
einem Lagerraum verschließen, 
bis Jemand den Melkerinnen nor­
male Arbeitsbedingungen schallt

ren den Hörern ausführlich, wie 
die Arbeit der Abschnitte, der 
Abteilungen und des Betriebs Im 
ganzen geplant wird, wovon der 
Gewinn, die Abführungen des 
Betriebs, der dreizehnte Arbelts 
lohn abhängen und welche Fak 
toren auf die Selbstkosten und 
die Qualität der Erzeugnisse eln- 
wlrken.

„Wir sind bestrebt, die Arbei­
ter an der Produktionsleitung 
teilnehmen zu lassen”, sagt der 
Leiter der Schule für kommunisti­
sche Arbeit und Leiter der Encr- 
gleabtellung Anton Reimer, „da 
mit sie Reserven der Rohstofleta- 
sparung und der besseren Quali­
tät der Erzeugnisse ermitteln und 
In Anspruch nehmen und den 
sozialistischen Wettbewerb ent­
wickeln. Das Studium und die 
Arbeit sind bei uns In einem ein­
heitlichen Prozeß vereinigt.

Während des Unterricnts legt 
der Propagandist lelchtversländ- 
1 ch das Material dar, die Hörer 
schreiben seine Hauptthesen nie­
der. Zum Schluß des Unterrichts 
wird zusätzliche Literatur emp­
fohlen. Belm nächsten Unterricht 
prüft der Propagandist die 
Aneignung des Materials. Danach 
zeigen die erfahrenen Meister. 
Ingenieure und Techniker den 
Hörern, wie die von ihnen zu be- 

schen Erzlèhung der Werktätigen 
hervorgehoben.

Mehr Aufmerksamkeit als frü­
her wird der organisatorischen 
Stärkung der Qrundpartelorganl 
satlonen, der Hebung ihrer 
Kampffähigkeit geschenkt. In 
der Sphäre der materiellen Pro­
duktion sind 80 Prozent der Par­
teikandidaten und -mltglleder 
beschäftigt.

Eine wichtige Bedeutung wird 
der Propagierung der Materialien 
des XXV. Parteitags und des Ok­
toberplenums (1976) des ZK der 
KPdSU beigemessen. Über 
15 000 Lektoren. Propagandi­
sten. Politinformatoren und Agi­
tatoren tragen die Ideen der Par­

freuenden Ausrüstungen effekti­
ver zu nutzen sind. Sie bekommen 
auch Aufgaben, die mit der Pla­
nung der Arbeit einzelner Be­
triebsabschnitte verbunden sind. 
Solch eine ernste selbständige 
Arbeit fördert die schöpferische 
Initiative der Menschen. Die Pro­
pagandistin und Chefingenieurin 
der technischen Produktlonsabtel 
lung Ludmilla Demenewa schlug 
den Hörern der Schule der kom­
munistischen Arbeit vor, die optl 
male Arbeit der Autoklavabtel 
lung zu berechnen. Eine Gruppe 
von Autoklavarbeltern und 
Schlossern für die Wartung der 
Ausrüstungen—-Jakob Schwamm, 
Alexander Jefimow. Johann Jan 
zen und andere — kamen zum 
Schluß, daß das Fassungsvermö 
gen der Auloklave. wo die Roh 
zlegel mit Dampf behandelt wer 
den. nicht vollständig genutzt 
wird, und sie schlug Ihr eigenes 
Schema der Ano-dnung der 
Rohlinge vor. das Ihrer An­
sicht nach die Möglichkeit 
bietet, alljährlich 5 000 Rubel 
einzusparen. Das neue Schema 
wurde geprüft und wird Jetzt er 
folgrelcn angewandt.

Die Fürsorge für die Ökono­
mik des Werks Ist In den soziali­
stischen Einzel- und Kollektiv­
verpflichtungen der Werktätigen 

tei in die Massen. Durch ver­
schiedene Schulungsformen sind 
84 000 Personen erfaßt.

Das alles verhalf den Werktä­
tigen von Maaigyschlak zu den 
Erfolgen. Vorfristig haben den 
Plan des ersten Planjahres 30 
Betriebe, 90 Brigaden und Ab­
schnitte, 16 Tierzuchtfarmen, fast 
1 500 Schrittmacher der Pro­
duktion erfüllt. Darunter sind die 
Kollektive des Kasachischen Gas- 
verarbeitenden Betriebs, der 
Gasgewlnnungsverwaltung Man- 
gyschlak. der Eisenbahnstation 
Mangyschlak, der Âktauer Ge­
flügelfabrik. Viele Kollektive 
haben die Arbeltswacht tu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober angetreten.

Die Plenumstollnehmer wiesen 
auf Mängel hin, merkten Maß 
nahmen tur Verbesserung der 
Arbeit der Parteikomitees In der 
Leitung der Qrundpartelorganisä- 
tloncn vor.

Das Plenum erörterte eine Or­
ganisationsfrage. Zum Zweiten 
Sekretär des öebletskomltees der 
KP Kasachstans wurde W. G. 
Sawtschenko gewählt. (KasTAG)

Also kann Ich die Farmen auch 
nicht schließen. Aber Ich kann 
auch nicht Ja und amen zu allem 
sagen, den Schein wahren, alles 
wäre gut und In Ordnung! Des­
halb bin Ich auch gekommen. 
Dmitri Anatoljewitsch. '

„Leg los", sagte Tschernow 
kurz und schob energisch die 
Papiere beiseite, die doch un­
verzüglich durchzusehen waren. 
Die Papiere können warten, lau­
fen nicht davon...

ER war ein ausgebildeter 
Zootechniker, Dmitri Ana 

toljewltsch Tschernow, den man 
vor einigen Jahren zum Ersten 
Sekretär des Rayonpartelkomi 
tees Ossakarowka gewählt hatte. 
Er fand sich ausgezeichnet zu­
recht In allem, was so oder an­
ders mit der Landwirtschaft ver­
bunden war. mit Problemen der 
sozialen Entwicklung des Dorfes. 
Auch die Medizin war für ihn 
bei weitem kein dunkler Urwald, 
In dem sich ein Uneingeweihter 
leicht verirren könnte, und wohin 
eigentlich nur solche speziell vor­
bereiteten Menschen gehören wie 
der „eisenharte" Blum.

„Eisenhart"...
Er war damals noch nicht Se­

kretär des Rayonpartelkorfiltees. 
als das Büro den Beschluß faßte, 
einen neuen Chefarzt clnzustel 
len. Der alte, der allbekannte 
Doktor Andris trat In den Ruhe 
stand, nachdem er an die dreißig 
Jahre in seinem Amt fungiert 
hatte. Er hatte Johann Blum für 
dieses Amt empfohlen, einen da­
mals noch wenig bekannten Chi 
rurgen aus einem der Revlerkran- 
kennäuser des Rayons. Mit der 
Empfehlung „Doktor Andris’ 
selbst", eines sehr erfahrenen 
und hochgeachteten Menschen, 
mit dessen Nahmen lange Jahre 
die Organisation des Gesundheits­
schutzes in Ossakarowka verbun­

Arbeit
ausgedrüi kt. In Jeder Verpflich­
tung gibt es einen Punkt 
über den umsichtigen Verbrauch 
des Beschlckungsguts, der Elek­
troenergie und der Ersatzteile 
zu den Werkzeugmaschinen. Fast 
der vierte Teil der überplanmäßi 
gen Erzeugnisse wurde hier näm­
lich aus dem eingesparten Roh­
stoff hergestellt. Der Unterricht 
In den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit hat sich auf die Ak­
tivität der Rationalisatoren und 
das Bewußtsein der Menschen po­
sitiv ausgewirkt. Ihr Verantwor­
tungsgefühl für die Produktion 
hat sich erhöht. In der Abteilung, 
wo Anton Reimer Leiter der 
Schule und die Leiterin der tech­
nischen Produktlonsabtellung Si­
naida S'.nkowskaja Propagandi­
stin sind, kam es nun Im Laufe 
von zwei Jahren zu keiner Ver­
letzung der Arbeitsdisziplin. In 
der ersten Abteilung begannen 
viele Arbeiterinnen zwei Pressen 
zu betreuen anstatt eine.

Die Schulen der kommunisti­
schen Arbeit sind aus Hörern nur 
einer Abteilung, einer Schicht 
oder eines Abschnitts formiert. 
Das paßt für die Arbeiter. In 
Jeder Schule gibt es einige Pro­
pagandisten und einen Leiter, der 
für die Organisation des Stu­
diums. den Unterrichtsbesuch und 

Erfolgreich verläuft die Viehwinterung Im Lenin-Kolchos. Rayon 
Schemonalcha. Gebiet Ostkasachstan. Schon vor der Feier des 59. Jah­
restags des Großen Oktober hat die Wirtschaft, die Erfüllung ihres 
Volkswlrtschaftsplan« In Milchverkauf an den Staat gemeldet.

Gute Arbeitserfolge hoben die Melkerinnen S. Satula, L. Maschen- 
akaja, N. Maler. J. Kowal, G. Schühle und andere. Jede von ihnen 
hat 3 000 Kilo Milch und mehr je Futterkuh gemolken.

IM BILD: Der Sekretär des Partflkomltecs des Kolchos N. Wer­
bizki und die Bestmelkerinnen (v. 1. n. r.) G. Schühle. N. Maier und 
J. Kowal beim Auswerten des sozialistischen Wettbewerbs.

den war. mußte man In der Ge­
bietsverwaltung für Gesundhelts 
wesen rechnen, und auch 1m Ray- 
onpartelkomltee. Aber etwas ver­
wundert war man doch: Warum 
gerade Blum? Warum nicht einer 
von dem Andrlsschen Stellver­
tretern. die unter seiner Leitung 
doch schon so manche Erfahrung 
gesammelt hatten?

„Er Ist ein eisenharter 
Mensch", erklärte der ehrwürdi­
ge Arzt seinen Vorschlag ganz 
einfach. Da er aber mit Recht 
einsah, daß das allein ein zu 
schwaches Argument war. so 
fügte er noch professlonell-kalt- 
scnnäuzlg hinzu: „Außerdem weiß 
Blum, daß man Diarrhoe nicht 
mit einem Pfropfen hellt."

Ins Allgemeinverständliche 
übersetzt, bedeutete das: Der 
Schützling Doktor Andris' sieht 
die Hauptaufgabe der Medizin In 
der Beseitigung der Ursachen, 
die Störungen im menschlichen 
Organismus hervorrufen. Das 
heißt, er hielt sich an dieselben 
Grundsätze wie auch Andris 
selbst, obwohl der zurücktretende 
Hygienearzt von Beruf war. 
Blum aber—Chirurg. Chirurg er­
ster Kategorie — gar nicht Übel 
für seine dreißig Jahre. Sein Dl 
plom hatte Blum mit fünfund­
zwanzig erhalten, uueh ein Be 
weis seiner ungewöhnlichen Ga 
ben. Von seinen Operationen In 
dem kleinen, einfachen Revier 
krankenhaus sprach man nicht 
nur In Ossakarowka. Jetzt stellte 
es sich heraus, daß Blum .außer 
all diesen Vorzügen noch einen 
besaß—er war „eisenhart", d. h 
war prinzipienfest und hatte cl 
nen unbeugsamen Willen. So 
wurde damals die Frage auch ge­
löst. Blum wurde zum Chefarzt 
des Rayons ernannt. Andris konn 
te ruhig gehen, denn er wußte 
das Werk seines Lebens in si­
cheren Händen. 

die Versorgung der Hörer mit 
nötiger Literatur, technischen 
und Anschauungsmitteln verant­
wortlich Ist. Ahe Propagandisten 
sind Spezialisten mit Hochschul­
bildung — Leiter der Hallen. Ab 
tellungen und Schichten. Das 
Parte.büro koordiniert Ihre Lehr­
tätigkeit durch den methodischen 
Hat für ökonomische Schulung. 
Zu Beginn des laufenden Lehr­
jahres erörterte und bestätigte 
der methodische Rat für Jede 
Schule Pläne des Unterrichts, 
veranstaltete Aussprachen mit 
den Leitern und Propagandisten 
und gab einen Wettbewerb um 
die beste Schule der kommurtlst.- 
schen Arbeit bekannt.

Die Ergebnisse der Tätigkeit 
der Schuten werden jedes Quar 
tal ausgewertet. Sie werden nach 
der Qualität des durchgefOhrtcn 
Unterrichts und den praktischen 
Resultaten — nach der Arbeits­
produktivität der Hörer und der 
Qual.tät der Erzeugnisse — be­
wertet. Eine der besten ist In die­
ser Hinsicht die Schule der kom­
munistischen Arbeit, wo die Ar­
beiter der Schicht Nikolai Polja­
kow studieren. Sie hat ihre sozia­
listischen Jahrosverpfllchtungen 
schon eingelöst und 1 400 000 
Ziegel hoher Marken Uber den 
Plan hinaus erzeugt. Sie arbeitet 
ohne Ausschuß. Die Schicht trat 
im Betrieb als Initiator des Vor­
habens aut — das Programm 
zweier Planjahre zum 6Ö. Jah­
restag des Großen Oktober zu 
meistern.

Leonld BIRJUKOW

Foto: W. Pawlunin

Blum hörte aber auch nicht 
auf zu operieren. Er operierte 
viel, übernahm schw.erlge. sehr 
schwierige Fälle. Und es war 
nicht ein günstiger Stern, es wa­
ren seine talentvollen Hände, sein 
Heller Kopf, die ein Mlßl.ngen 
verhinderten. Blum haßte das Ki- 
s.ko. Wenn der Fall'es erlaubte, 
wurde der Kranke nach Karagan­
da geschafft, wo die Operations- 
räume unvergleichlich besser wa­
ren als in Ossakarowka. nun, und 
auch die Spezialisten — Extra­
klasse. Er forderte ein Flugzeug 
an und transportierte den Kran­
ken ab. War aber die Situation 
kritisch, fackelte er nicht lange 
und war nicht zaghaft...

Kurzum der Chirurg blieb Chi­
rurg. Aber er verstand, daß man 
von Ihm auch etwas anderes er­
wartete. Dieses „andere" hieß 
Organisation des Gesundheits­
schutzes. Dieses andere drängte 
in den Vordergrund, wurde zum 
Schwerpunkt seiner neuen Tätig­
keit.

BLUM hatte die Gewohn­
heit. ganz unverhofft In 

die Revierkrankenhäuser und Sa­
nitätsstellen hereinzuschneien 

und dann die Lage der Dinge 
dort auf Herz und Nieren zu prü­
fen. Und er brachte es bald so 
weit, daß man ihn Immer erwar­
tete, alle: die Arzte, die Köche, 
die Krankenwärterinnen. Einst 
(das geschah In Lltwlnowka) fand 
er die diensthabende Kranken­
schwester nicht auf Ihrem Posten. 
Mitten In der Nacht. Der Arzt 
schlief den Schlaf des Gerechten 
im Assistentenzimmer. das 
Schwesterlein spazierte Irgendwo 
herum. Der Chefarzt verließ das 
Krankenhaus bis zum Morgen 
nicht, um dann bei Sonnenschein 
seinen Kollegen zu empfehlen, 
sich eine andere Arbeit zu suchen. 
In der Feuerwehr, z. B. Dort 
reißt einen die Alarmglocke aus 
dem Schlaf. Manche Menschen 
âber bringen es fertig, lautlos 
zu sterben...

„Nichts für ungut, sehr geehr­
te, mein Vertrauen haben sie ver­
scherzt", sagte e-gleichgültig und 
fuhr ab. ohne von den flehentli­
chen Bitten um Vergebung und 
die Beteuerungen, „solches wer­
de sich nie wiederholen", auch 
die geringste Notiz zu nehmen. 
Der Arzt erzieht sich, noch bevor 
Ihm Menschenleben anvertraut 
werden. Nur so. Kompromisse 
kann es hier keine geben.

Von den ersten Tagen seiner 
Tätigkeit Im neuen Aufgaben­
kreis an wandte sich Blum be­
sonders ernst der Statistik zu. 
Dieses Ressort war gar nicht 
schlecht bei Andris organisiert, 

»und der neue Chefarzt hielt es 
für sündhaft, das Erbe seines 
Vorgängers nicht zu nutzen.

„Jede Krankheit hat eine Ur­
sache", hatte Andris immer wie­
der unterstrichen. „Nicht nur ei­
ne Ursache, sondern auch einen 
Anlaß. Sind die Schutzfunktlonen 
des Organismus geschwächt, ist 
ein Anlaß geschallen. Ohne das 
Wissen um den Kausalnexus, den 
ursächlichen Zusammenhang. Ist 
die Medizin blind und kann nicht 
viel erreichen."

(Schluß S. 4)

Schrittmacher 
des sozialistischen 
Wettbewerbs

(Schluß. Anfang S. 1)

Vorgänge, bedienen größere Pro­
duktionsabschnitte. eignen sich 
Wechselberufe an und üben diese 
aus. wenden fortgeschrittene Ar 
beltsmethoden an, sind aktive 
Lehrmeister für Jungarbeiter.

Die Delegierte des XXV. Par 
teltags de- KPdSU. Heldin der 
sozialistischen Arbeit S. M. Bals- 
sarlna hat Ihren neunten Fünfjahr­
plan In 2 Jahren und 7 Monaten 
erfüllt. Im vergangenen Jahr 
startete sie die Initiative „Zwei 
Fünfjahrpläno in einem Planjahr­
fünft" und verpflichtete sich, 45 
Jungarbelte- auszubilden. Die 
Brigade W. M. i ..anez erfüllte 
Ihre Auflagen für das neunte 
Planjahrfüntt vorfristig, am 4. 
Dezember 1974. Indem sie 
359 000 Meter erstsortlgen Roh­
gewebes Über den Plan hinaus 
erzeugte. Sie startete die Initiati­
ve. den zehnten Fünfjahrplan In 
drei Jahren zu erfüllen. Die We-, 
berln L. W. Kotschetowa Ist In­
itiatorin der Bewegung für die 
Arbeit In erweiterten Betreuungs­
zonen. Nach dem Vorbild von 
L. Kotschetowa gingen während 
des verflossenen Planjahrfünfts 
1 130 Arbeiter auf erweiterte 
Betreuungszonen über. Als Er- 
Jebnls wurden 452 Personen be­
tagt freigestellt, der ökonomi­

sche Effekt davon betrug 
1 357 000 Rubel.

A. S. Se-btaa erfüllte die Auf­
lagen des neunten Planjahrfünfts 
In 2 Jahren und 4 Monaten. T. K. 
Slchlmbajew Ist Initiator des so­
zialistischen Wettbewerbs um 
Einsparung von Materialien an 
Jedem Arbeitsplatz, 1976 startete 
er die Initiative: „Den Fünfjähr­
plan In 2.5 Jahren bei ausge­
zeichneter Qualität der Arbeit". 
Du-ch Anwendung progressiver 
Arbeitsmethoden sparte er wäh­
rend des neunten Planjahrfünfts 
234 980 Quadratdezimeter Hart­
lederwaren ein, woraus man 
59 000 Paar Lederschuhe her- 
jtellen kann.

Der von S. K. Kuderbekowa 
geleitete Abschnitt erfüllte sei­
nen neunten Fünfjahrplan am 7. 
Juli 1974; bei der Verpflichtung. 
3 939 000 Paar zuzuschneiden, 
leistete er 3 949 000 und sparte 
dabei 797 000 Quadratdezimeter 
Lederwaren ein. Aus den elnge- 
sparten Lederwaren wurden 
20 533 Oberteile und 40 592 
Futterteile für Schuhe herge­
stellt.

Eta Pre.s wurde einer Gruppe 
führender nauarbeile" zuerkauut: 
ii. w. risiueunaew, Br.gaoier in 
der Alma-Ataer Aioncageverwai- 
tung des 'ii usts „ixaseivxu-omon- 
tasn '; P. M. Uboiuscuenao, Lei­
ter der Komplexbrigade mit wirt­
schaftlicher Keciuiungsiührung 
der Bauverwaltung „industroj" 
des Trusts „Tschlmkentprom- 
stroj"; A. D. NadnuscOin. Leiter 
der Komplexbrigade aus der Bau­
verwaltung „Uiorshllstroj" des 
Trusts „buKolowrudstroJ". S. 1. 
beujajev. — Leiter einer Monta­
geschlosserbrigade In der Dsham- 
uuler Moniageverwaltung des 
Trusts „Kuspromlechmoiitash". 
A. A. Knn, Leiter der Komplex­
brigade des Bau- und Montage- 
zugs Nr. 12 des Trusts „Jusbeie- 
vatormeistroj Ch. Shainal O. 
Mussina — Verputzerbrlgadlerln 
aus der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 72 der Produktions- 
Verwaltung „Petropawlowsksel- 
stroj". Ihre hohen Produktionser- 
i'olge beruhen auf breiter Anwen­
dung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation. der Methoden 
des Brigadenvartrags und der 
Brigadenpläne für Steigerung der 
Arbeitsproduktivität

N. W. Ptschelinzews Brigade 
verrlngerto die Zelt für Verrich­
tung der Montagearbeiten der 
Unterstatlonen auf das 8fache, 
was eine Steigerung der Arbeits­
produktivität um 40 Prozent ge­
währleistete. P. M. Choloschen- 
kos Brigade hat als erste 1m 
Trust den Brigadenvertrag Im 
Industriebau etagefühn und da­
durch die erfolgreiche Erfüllung 
Ihrer sozialistischen Verpflichtun­
gen im neunten Planjahrfünft ge­
währleistet Das von A. D, Nai­
muschin geleitete B-lgadenkol- 
lektlv bat die Auflagen für das 
neunte Planjahrfünft In 3 Jahren 
und 8 Monaten erfüllt und eine 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um 43 Prozent zum Niveau 
von 1970 erzielt S. I. Dedja- 
Jews Brigade schloß Ihren neun­
ten Fünfjahrplan am 1. Juli 1974 
ab und verpflichtete sich bis zum 
1. Januar 1976 zwei Jahrespläne 
zu leisten, was sie erfolgreich er­
füllte. Die von A. A. Krln gelei­
tete Brigade verrichtete während 
des neunten Planjahrfünfts Bau- 
und Montagearbeiten nach Haupt­
bauverträgen für 6 245 000 Ru­
bel bei einem festgelegten Plan 
von 4 929 000 Rubel oder zu 
113,8 Prozent. Die Brigade 
Ch.-Sh. O. Mussina erzielte 
18,7 Quadratmeter Verputzarbei­
ten Je Brigademitglied und könn­

Kapazität des Betriebs wächst
URALSK. Die republikgrößte 

Schmiede- und Preßnalle. die in 
vorigem Jahr im mechanischen 
Werk gebaut wurde, stellte die 
ersten tausend Tonnen spanlose 
Warmformung her. Die neuen 
Erzeugnisse wurden den Maschi­

te dadurch die Auflagen für das 
neunte Planjahrfünft in 3 Jahren 
und 10 Monaten erfüllen.

Die Gruppe führender Vieh­
züchter: U. Balsakow, Obertier­
pfleger 1m Satpajew-Sowchos, 
Rayon Aksuat, Gebiet Semipala- 
tlnsk, A. 1. Kusmina, Meisterin 
des Maschinenmelkens im Sow­
chos „Krasnopartlsanskl", Rayon 
und Gebiet Kustanal; T. Nurgali­
jew, Oberschäfer 1m Sowchos 
„Atschlssalskl", Rayon Tschln- 
gl-lau. Gebiet Uralsk; J. I. 
Swtakowskaja, Melkerin Im Rü­
benanbausowchos „Dshambulskl". 
Swerdlow-Rayon. Gebiet Dsham- 
bul; K. J. Scharbakpajew. Ober­
schäfer im Sowchos „XXIII. Par­
teitag der KPriSU**, Rayon Le- 
bjashje, Gebiet Pawlodar; N. Sch. 
Tschalmerdenow, Oberschäfer Im 
Frunse-Sowchos. Rayon Talgar. 
Gebiet Alma-Ata: erzielte durch 
Anwendung progressiver Techno­
logie und fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden In der Viehzucht 
hohe Ergebnisse Im sozialisti­
schen Wettbewerb.

U. Balsakow erhielt 1975 ein 
nützliches Geburtenergebnfi 106 
Kälbe- von 100 Muttertieren ge­
genüber den geplanten 85.

A. I. Kusmina erzielte in allen 
Jahren des 9. Planjahrfünfts hohe 
Milcherträge von Jeder Ihrer Kü­
he.

Die Schäferbrigade T. Nurgali­
jew erhielt 151 Lämmer von Je 
hundert Mutterschafen bei einem 
Plan von 95, schor 5.02 Kilo 
Wolle Je Schaf bei einem Plan 
von 4,42.

J. I. Swtakowskaja erzielte 
1975 einen Milchertrag von 
6 000 Kilo Je Futterkuh bei ei­
nem Plan von 4 470.

Der Oberschäfer K. J. Schar- 
bakpajew erhielt 1m 9. Planjahr^ 
füntt 4 200 Lämmer bei einem 
Plan von 3 014, schor 190 Zent­
ner Wolle oder 15 Prozent über 
den Plan.

Seinen persönlichen Fünfjahr­
plan ta Ernaltung von Lämmern, 
erfüllte N. Tschalmerdenow In 
drei Jahren und erhielt dabei 
2 704 Lämmer bei einem Plan 
von 1 529.

Eine Gruppe Schrittmacher 
des Acke-baus: A. Baktajew — 
Leiter einer Arbeitsgruppe für 
Maisanbau aus dem Kolchos „40. 
Jahrestag des Oktober" Im Pan- 
filow-Rayon, Gebiet Taldy-Kur­
gan; L. Konkarow — Traktorist 
und Maschinist aus dem W.-By- 
kowskl-Sowchos im Rayon Serge- 
Jewka, Gebiet Nordkasachstan: 
B. Muchamedljewa — Leiterin 
eine- Arbeitsgruppe für Rüben­
anbau aus dem Kolchos „Krasny 
Wostok" Im Rayon Merke, Ge­
biet Dshambul; M. Smallow — 
Leiter einer Baumwollanbaubrl- 
5ade im G.-Muratbajew-Sowchos 

es Rayons Keles. Gebiet Tschlm- 
kent; Sh. Schalmanow — Leiter 
einer Arbeitsgruppe für Relsan- 
bau Im Sowchos „Madenljet” im 
Rayon Dshalagasch. Gebiet Ksyl- 
Orda, hat durch Erhöhung der 
Kultur des Ackerbaus hohe Er­
träge von Getreide, Zuckerrübe! 
und Baumwolle erzielt.

Der Arbeltsgruppenlelte- A. 
Bektajew erzielte 1975 auf 45 
Hektar 110 Zentner Körnermais 
je Hektar.

L- Konkarow nutzt die ihm zu- 
f;eteilte Technik rationell und ef- 
ektlv, verbraucht sparsam K-att- 

und Schmierstoffe und hat stets 
eine Einsparung bei der Überho­
lung der Technik.

B. Muchamedljewa erhielt 
1975 von 50 Hektar zu 558 
Zentner Zuckerrüben. Dabei 
übertrtflt der Zuckergehalt der 
Rüben die Durchschnlttskennzlf- 
fem Im Gebiet und im ganzen in 
der Republik.

Sh. Schalmanow ist Nachfol­
ger des zweifachen Helden der 
sozialistischen Arbeit Ibral Sha- 
chajew und erfüllt und überbietet 
mehrere Jahre seine erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen.

Die Brigade M._Smallow ernte­
te 1975 43.5 Zentner Baumwolle 
von Jedem der 117 Hektar bei ei­
nem Plan von 21.9. lieferte dem 
Staat 508,9 Tonnen und erfüllte 
zwei Jahresaufgaben.

Der Kasachstaner Gewerk­
schaftsrat, die Gcwerkschaftsrate 
und -komltees der Republik gra­
tulieren den neuen Staatspreis-' 
trägem der Kasachischen SSR 
und sehen ihre Aufgabe darin, 
gemeinsam mit den Wirtschafts­
organen unter Leitung der Par­
teiorganisationen die Erfahrun­
gen der Besten im sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der ProduktlonsefTekUvltät und 
der Qualität der Erzeugnisse den 
breiten WerktäUgenmassen zu el- 
f;en zu machen. Das wird die er- 
olg-elche Verwirklichung der 

Beschlüsse des XXV. Pareltags 
der KPdSU, des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU und 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
lagen des neuen Jahres 1977 und 
des 10. Planjahrfünfts Im gan­
zen fördern.

nenbauern vom Altai und von 
Tscheboksary zugeliefert. Die 
Spezialisten des Betriebs gingen 
an die Einrichtung der Taktstra­
ße für die industrielle Bearbei­
tung der Ersatzteile an Ort und 
Stelle.
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Zur Energie- und Brennstoffversorgung der RGW-Länder

Entwicklung 
des Handels 
mit der UdSSR

Das Jahr 1976 war für den großen 
USA Konzern „Armco Steel Corporation," 
was den Handel mit der Sowjetunion be­
trifft, sehr erfolgreich. Das stellte der Prä­
sident seiner Internationalen Filiale. 
„Armo International Ine.", James Griffen, 
fest. Er sagte, das Unternehmen habe Ab­
kommen mit dem Staatlichen Komitee des 
Ministerrats der UdSSR für Wissenschaft

günstlgung Im Handel zu gewähren, denn 
sonst sei eine normale Zusammenarbeit 
unmöglich-

Er denke, daß die neue USA Regierung 
die sowjetisch-amerikanischen Beziehungen 
entwickeln wird. Eine andere Alternative 
dazu gebe es nicht.

„Unser Optimismus hinsichtlich der Zu­
kunft der sowjetisch-amerikanischen Zu­
sammenarbeit . in Wirtschaft beruht auf 
Realitäten. Die Vertreter der .Armco 
Steel Corporation' beteiligten sich an der 
Jüngsten Tagung des amerikanisch-so­
wjetischen Handels- und Wirtschaftsrates 
In Mq^kau.

Einen unauslöschlichen Eindruck hinter­
ließ bei uns, USA-Industriellen, das Tref­
fen mit dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew. Ich stehe noch

Stabil, effektiv, 
langfristig

In Italien gehen die Strctk- 
kUmpfe nicht zu Ende. Mas­
senkundgebungen verschiede­
ner Werktätlgenschlchten wer­
den fortgesetzt. Die Streiken­
den fordern Erhöhung der Ka­
pitalinvestitionen in die Indu­
strie und Landwirtschaft, be­
stehen auf durchgreifenden 
Maßnahmen im Kampf gegen 
Inflation. Arbeitslosigkeit und 
die In Italien um sich greifen­
de Wirtschaftskrise.

und Technik und mehreren sowjetischen 
Ministerien abgeschlossen, die die gegen­
seitig vorteilhafte Kooperation Im Hütten­
wesen sowie In der Erdöl- und Chemle'.n- 
dustrle vorsehen.

„Wir blicken In die Zukunft der so­
wjetisch-amerikanischen Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen mit großem Opti­
mismus". sagte James Griffen. Zu diesem 
Zweck sei cs Jedoch erforderlich. die 
durch Verschulden der amerikanischen 
Seite bestehenden Barrieren zu beseitigen, 
die die allseitige Entwicklung der Han 
dels- und Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen beiden Ländern hemmen. Vor allem 
gehe cs darum, der Sowjetunion Melstbe-

immer unter dem Eindruck seiner Rede. 
L, I. Breshnew Ist ein überragender Leiter, 
ein sehr energischer Mann, ein würdiger 
Führer seines großen Lande». Seine Aus­
führungen vor uns in Moskau waren ein 
freimütiges Gespräch über Wege der Ent­
wicklung der Kooperation zwischen unse­
ren Ländern 'n Handel und Wirtschaft und 
wir unterstützen den vom Generalsekretär 
geäußerten Wunsch, die sowjetisch-ameri­
kanischen Geschäftskontakte zu verbessern.

Die gegenseitig vorteilhafte Kooperation 
fördert den Entspannungsprozeß, an den 
sich, wie wir hoffen, unsere Länder auch 
in Zukunft halten werden," betonte James 
Griffen zum Abschluß.

D'.o 30. RGW-Tagung logte fest 
für einen Zeitraum von 10—15 
Jahren unter anderem ein gemein­
sames Zielprogramm für die 
Zusammenarbeit In den Brenn 
Stoff-, Energie- und Rohstoffzwei 
gen auszuarbeiten. Darin sollen 
genaue Maßnahmen zur Deckung 
des ökonomisch begründeten Be 
darfs der RGW-Länder an den 
Grundarien von Energie. Brenn 
stoffen und Rohstoffen zusammen 
gefaßt werden, die gleichzeitig 
d'e Unabhängigkeit von den Er 
Schütterungen in der kapitalisti­
schen Wirtschaft gewährleisten.

Worum geht es hierbei? Es 
kommt auf die zuverlässige Ver­
sorgung der sich dynamisch ent 
wickelnden Wirtschaft der RGW- 
Länder m'.t den wichtigsten Ener­
gieträgern an. Das soll erreicht 
werden durch Konzentration um 
fangreicher Investitionen, Ver­
einigung der Anstrengungen be! 
der weiteren Erschließung von 
Lagerstätten aller Brcnnstoffar- 
len, rationellere Standortvertei­
lung energle'ntonslver Produkti­
on, beschleunigte Erarbeitung von 
Methoden zur Gewinnung neuer 
Energiequellen sowie durch Ent­
wicklung der Kernenergetik und 
nicht zuletzt durch die Elnfüh 
rung neuartiger, weniger energie­
intensiver technolog'.scher/Prozes- 
se In dej- Produktion.

In diesem Planlahrfünft gehen 
die Länder des RGW erneut da­
von aus. daß Jedes Land konse 
auent den Weg der maximalen 
Nutzung der eigenen Rohstoff 
und Energieressourcen beschrei­
tet In der DDR ble'bt die Braun­
kohle. von der Jährlich 250 Mil­
lionen bis 254 Millionen Tonnen 
gefördert werden sollen, weiter­
hin der Hauptenerg'.eträger. 80 
Prozent der erzeugten Elektro 
energ'.e werden aus Braunkohle 
gewonnen. D'e zur Zelt erkunde 
ten Vorräte betragen 18 Milliar­
den Tonnen. Da sich die Braun­
kohlenlagerstätten In Oberflä- 
chennähe. also mit geringem Ab­
raum. zunehmend erschöpfen, 
müssen Jetzt Lagerstätten mit tie­
ferilegender Kohle aufgeschlos­
sen werden. Geplant ist die 
Erschließung von sieben neuen 
Tagebauen und eine Erhöhung des 
Leistungsvermögens der vor­
handenen Tagebaue um 35 Millio­
nen Tonnen.

Welche Bedeutung d'e soziali­
stische Intensivierung, insbeson­
dere der wlssenschaftllch-techn'. 
sehe Fortschritt, in der Braun­
kohlenindustrie der DDR hat. be­
weisen die von den Werktätigen 
dieses Zweiges erzielten Ergeb 
nlsse So wurde beispielsweise 
durch den leistungssteigernden 
Umbau der Tagebaugroßgeräte 
die Arbeitsproduktivität In den 
Abraumbetrieben von 33 m’ nro 
Arbeitskraft und Stunde !m Jah 
re 1971 auf etwa 39 m3 Im Jahre 
1975 gesteigert.

Insgesamt soll In der DDR Im 
Zeitraum 1976—1980 ein Drittel 
aller Investitionen für den Aus 
bau der eigenen Energie-, Roh 
und Brennstoffbasis eingesetzt 
werden.

Trotz de* wirksamen Sparsam 
ke'.tsreg'.mes reichen die be 
schränkten Naturre'.chtümer der 
DDR für das weitere Wirtschaft' 
Wachstum nicht aus. Die DDR 
wird von der UdSSR 'n diesem 
FOnflah-o'aive'traum unter an 
derem 88,2 Millionen Tonnen 
Erdöl und 21.6 Millionen Tonnen 
Steinkohle erhalten. '

Die Sowjetunion liefert aber 
auch große Mengen von elektr'. 
schein Strom, Brenn- und Roh 
stoffen an alle Länder der soziali­
stischen Staatengemeinschaft und 
setzt so Ihre nationalen Reichtü­
mer für die Deckung de, Bedarf* 
ler Bruderinnder e'n. Beispiels 
weise betrug der sowjetische

Brenn und Rohstoffexport In die 
RGW Länder im abgelaufcnen 
Planjahrfünft umgerechnet in 
Bezugrelnhelten 
Tonnen. Das i..._ . 
mehr als Im Zeitraum 
1970. Dabei muß man 
sichtigen, daß In der . ...........
Zelt, In der die Sowjetunion Ihre 
Brennstoffgewinnung verdoppelte, 
sich die Exporte In die Staaten 
gemelnschaft auf über das 6fache 
erhöhten. Der verstärkte Ausbau 
der Brenn und Rohstoffzweige In 
der UdSSR erfordert gewaltige 
Investitionen, da Erdöl. Gas und 
Kohle Immer weiter !m Osten 
und Norden der UdSSR erschlos­
sen werden müzsen.

Daher kommt es nun darauf an. 
l'e durch brüderliche Zusammen­
arbeit vereintet! materiellen, 
finanziellen und Arbeitskräfte 
potenten der RGW-Länder zu er 
weitern. So könnten neue Kapa­
zitäten für die Gewinnung, Ver 
arbeltung und den Transport von 
Bronn- und Rohstoffen geschaf 
fen sowie die Aufschluß- und 
Projektierungsarbeiten verstärkt 
werden. Mit den Zielprogrammen 
wollen die RGW-Länder diese 
Zusammenarbeit, die Sozialist! 
sehe ökonomische Integration 
maximal erweitern und Ihre Na­
turreichtümer und alle anderen 
Ressourcen auf der Grundlage ge­
meinsamer Prinzipien !m nationa­
len und gemeinsamen Interesse 
verwenden. Selbstverständlich 
können diese gemeinsamen Akt! 
v'.täten unterschiedliche Formen 
und Methoden aufwe'.sen. Ent­
scheidend ist Jedoch das gemein­
same komplexe Bestreben zur 
Deckung des Energiebedarfs, 
Be'splelswelse muß auch der Zu­
sammenhang zwischen den wis­
senschaftlich-technischen Aufga­
ben. dem Festlegen gemeinsamer 
Wege zur schnellen Einführung 
neuer Erkenntnisse In die Pro­
duktion und deren zeitlicher Auf­
teilung nach Planperloden unter 
Berücksichtigung des Nutzens 
beachtet werden. Auf der Berli­
ner Ratstagung wurde bereits ein 
Generalschema für die weitere 
Entwicklung der Vereinigten 
Energiesysteme (VES) der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
unter Beteiligung der Sozialisti­
schen Föderativen Republik 
Jugoslawien bestätigt.

Der Zusammenhang zwischen 
Komplexprogramm und Ziel­
programm verdeutlicht also die 
Dialektik unserer Entwicklung. 
Einerseits haben wir seit der Be 
sehlußfassung über das Komplex­
programm vor fünf Jahren mehr 
erreicht als In den vergangenen 
Jahren: das betrifft sowohl das 
Ausmaß der gegenseitigen Ar­
beitsteilung als auch deren For­
men. Andererseits besteht die 
Notwendigkeit und Möglichkeit, 
über das vor fünf Jahren beschlos­
sene Programm hinaus gleich- 
zeilig unter noch besserer Nut­
zung seiner Möglichkeiten, der 
Zusammenarbeit eine noch lang­
fristigere Grundlage zu geben.

Der sozialistische und kommu­
nistische Aufbau wird durch die 
Zielprogramme gefördert, ge­
meinsame Züge In der Volkswirt­
schaft der Mltglleaiänder, Im po­
litischen und sozialen Leben so. 
wie im ökonomischen Entwick- 
ungsniveau nehmen zu. Es voll­

zieht sich der objektive Prozeß 
der allmählichen gegenseitigen 
Annäherung der RGW-Länder 
und der Festigung der Ökonom!, 
sehen Macht der sozialistischen 
Staatengemeinschaft

ungerechnet ...
562 Millionen 

ilnd 76 Prozent 
1966— 
berück- 

glolchen

UNSER BILD: Die Arbeiter 
aus Mailand streiken

Foto: TASS ________________

ja W ’SL Teuerung wächst

MIHtl Großbritannien Ist In ein Jahr c.ngetreten, 
das wie das vorhergehende Im Zeichen er­
heblicher Preissteigerungen bei zahlreichen 
Konsumgütern und vor allem bei Lebensrnit­
teln stehen wird. Nach Berechnungen der 
Nachrichtenagentur Press Association wird 
die britische Familie Im Dezember 1977 für 
die Lebensmittel 20 Prozent mehr verausga­
ben als letzt. Die Preissteigerungen würden 
dabei schon in den ersten Januartagen elnset 
zen. In den nachfolgenden Wochen werden 
die Preise bei Butter. Käse und Fleisch 
bedeutend steigen.

In wenigen Zeilen

Zusammenarbeit

BONN. Der Präsiden! der Indu­
strie- und Handelskammer der BRD, 
Otto Wolf von Amerongen. hat sich 
für d'e Entwicklung gegenseitig vor­
teilhafter Handels und Wirtschafts­
beziehungen zwischen de' BRD und 
den sozialistischen Ländern ausge­
sprochen. Im „Handelsblatt" schreibt 
er, 1976 hätten diese Verbindungen 
weitere Entwicklung erfahren. Der 
Vertaner verweilt insbesondere auf 
die guten Aussichten der Zusammen­
arbeit auf industriellem Gebiet. In 
den letzten zehn Jahren seien etwa 
350 Abkommen in diesem Bereich 
geschlossen worden.

vertieft sich

Karlheinz HILBERT, 
Cbefre Jaktcur der wirtschafts­

politischen Wochenzeitung „Die 
Wirtschaft"

(Panorama DDR)

1976 begann eine neje Etappe in den lowjetiich französischen 
hungen, erweiterte und vertiefte lieh dl« vielfältige Zusammenarbeit 
sehen beiden Ländern.

Breite Kreise der französi­
schen Öffentlichkeit nahmen m'.t 
großer Genugtuung die hohe 
Einschätzung auf. d'.e der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
L, I. Breshnew, Im Rechenschafts­
bericht des ZK an den XXV. Par­
teitag der KPdSU über den Stand 
der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und Frankreich gegeben 
hat. Viele Franzosen werden 
lange an die vom Fernseb i 
ausgestrahlte „Woche der So­
wjetunion“ denken, besonders an 
das zentrale Ereignis dieser Wo­
che. an das Interview L. I. 
Breshnews mit dem französischen 
Fernsehen. Guy Desson. ge 
schäftsführender Präsident dor 
Gesellschaft „Frankreich-UdSSR" 
uhd namhafter Vertreter der 
Öffentlichkeit des Landes, stellte 
fest, daß dieses Interview gewal­
tige Bedeutung sowohl für das 
französische Volk als auch für die 
Völker anderer Länder hat.

Die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen beiden Ländern sind 
durch ein ständiges Wachstum 
gekennzeichnet. In den letzten 
Jahren Ist der sowjetisch-franzö­
sische Handel auf das Achtfache 
?ewachsen. Allein In den Jahren 
975 und 1976 hat der Hande) 

volumenmäßig den Stand der 
vorangegangenen fünf Jahre er­
reicht.

Der Präsident der französisch- 
sowjetischen Handelskammer. Ro­
land Nungesser, erklärte: „Unse­
re Regierungen haben sich das 
Ziel gesetzt. In den Jahren 1976 
bis 1980 den Handel zu ver­
doppeln und möglicherweise zu 
verdreifachen."

Die Presse bezeichnete mit

Recht den vergangenen Herbst !m 
Kulturleben Frankreichs als 
„sowjetische Saison". Die fran­
zösischen Zuschauer konnten das 
Staatliche Akademische Mois­
sejew-Ensemble, den Moskauer 
Zirkus, das Tanz und Gesang­
ensemble des Moskauer Militär­
bezirks, das Leningrader Pup­
pentheater. Künstlerkollektive 
aus Tadshlklstan und Estland 
bewundern. Großen Erfolg hatte 
da, Ballett „Iwan der Schreckli­
che" von Sergej Prokofjew, das 
der sowjetische Choreograph Juri 
Grlgorowltsch In der Grand Ope­
ra Inszenierte.'In Paris und ande­
ren französischen Städten fanden 
sowjetische Filmwochen statt.

i Noch gibt es aber In Frank­
reich gewisse Kreise, denen die 
Entspannungspolltlk und d'.e 
ständige Erweiterung der Zu­
sammenarbeit zwischen beiden 
Ländern auf politischem. wirt­
schaftlichem und kulturellem Ge­
biet wie auch in Wissenschaft 
und Technik mißfällt. Einige Or­
gane der bürgerlichen Propa- 
Sanda schüren ununterbrochen 

le antisowjetische und antlkom- 
munlstlsche Hetze. Die Magistra­
le der Beziehungen zwischen un­
seren beiden Ländern und Völ­
kern verläuft aber In einer ganz 
anderen Richtung.

Immer mehr Franzosen erken­
nen, daß der Weg der effektiven 
und gegenseitig vorteilhaften Zu­
sammenarbeit mit der UdSSR den 
vitalen Interessen der beiden Völ­
ker, den Interessen der Festi­
gung des Friedens, der Zusam­
menarbeit und der Sicherheit In 
Europa \ind In der ganzen Welt 
entspricht.

Der Polski Fiat vergrößert seine Familie
Die polnischen Personenwagen 

gehören überwiegend zur .Farn! 
Ille de, Po'.sk! Flat. Heute noch 
Ist die Personenwagenfabrik In 
Warschau quantitativ Ihr größter 

I Produzent. Im Jahre 1976. ge­
nau zum 25. Jahrestag de, Beste 
hens dieser Fabrik. hat der 
Polsk! Flat 125p m'.t der laufen 
den Nummer 1 000 000 das Mon 
tageband verlassen. Im Laufe von 
9 Jahren seit der Inbetriebset­
zung der Produktion des Polskl 
iFi.it hat d'.e Jährliche Produktion 
1123 000 Wagen erreicht. Der auf 
। den Kraftfahrzeugmärkten In 
|36 Ländern bekannte „Flat 
1125p" (70 Prozent der Produk 
tlo.n geht Ins Ausland) wird In 
zwei Ausführungen gebaut: mit

Motor von 1 300 oder 1 500 
ccm Hubraum.

Natürlich unterscheidet sich 
der Wagen des Jahres 1976 
erheblich von dem derselben 
Marke des Jahres 1968, Die 
polnischen Konstrukteure haben 
an diesem Wagen schon ca. 3 500 
Konstruktion,änderungen durch­
geführt.

Die Zukunft der Personenwa 
genfabrlk Warschau Hegt In der 
weiteren Entwicklung der Pro 
duktlon. bis auf ca. 160 000 
Stück Jährlich und In der Erwei 
terung der Auswahl der gebauten 
Wagen um neue Modelle. Schon 
heule wird hier der Polskl Flat 
131 Mlratlorl montiert, m'.t einem 
Motor von 1 600 ccm Hubraum,

ferner der „Flat 132" (Motoren 
mit 1 600 oder 1 800 ccm Hub­
raum, In der Ausführung Stan­
dard, GL und GIS) sowie „Zas- 
tava 1 100p" (Motor 1 100 ccm 
Hubraum), ein Resultat der Koo­
peration mit Jugoslawien.

Zu Beginn der siebziger Jahre 
fiel der Entschluß, in Polen eine 
Fabrik für Kleinwagen in Blei 
iko-Blala zu bauen. Im Jahre 
1973 zeigten sich die ersten 
Polski Flat 126p auf den Stra­
ßen des Landes. Dieser In Polen 
•ehr populäre Kleinwagen — Im 
Volksmund „Knirps" genannt — 
Jehl Jetzt vor seiner ausländ) 
«•hen Karriere. Es Ist ein moder 
ner Viersitzer, mit zwei Türen. 
Motor 594 ccm Hubraum und 23

PS Leistung, der eine Spitzenge­
schwindigkeit von 105 km/ha ent- | 
wickelt. Der luftgekühlte Motor I 
Ist 1m Heck untergebracht und 
treibt die Hinterräder an. Das . 
Fahrzeug Ist mit Doppelkreis- 
Trommelbremsen ausgestattet.

Im Laufe von vier Jahren Ist 
In Polen ein Industriegigant, die 
Kle'.nwagenfabrlk entstan den: 
genau gesagt sind es 12 Fabri­
ken. die sich auf das. Gebiet der 
Wojewodschaften Blelsko und 
Katowice verteilen. Am Endpro­
dukt arbeiten hier 30 000 Per­
sonen. darunter 1 500 mit abge­
schlossener Hochschu’.blld u n g. 
Heute beträgt der Ausstoß schon 
Iber 100 000 „Knirpse" Jährlich. 
Die für 1980 vorgesehene Pnr 
duktlon wird Jährlich 200 000 
Polskl Flat 126p betragen.

STOCKHOLM. Die Arbeit,loiigkeil 
in Schweden wird |a/t Einschätzung 
der Perspektiven der Wirtschaft die­
ses Landes für des Jahr 1977 durch

Als großen Sieg 
über den Faschis­
mus" hat die Kommu­
nistische Partei Chi­
les die Befreiung Luis 
Corvalans gewertet.

In einer In der Zeitung------
erschienenen Erklärung der -KP 
Chiles heißt es: „Der begeisterte 
Empfang für den Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Chi­
les. Luis Corvalan. In der So­
wjetunion. die Grußbotschaften, 
die zahlreiche Organisationen und 
namhafte Repräsentanten fast al­
ler Länder an Ihn richteten und 
die spontanen Manifestationen In 
vielen Hauptstädten haben ge­
zeigt. daß die ganze Welt In der 
Befreiung von Luis Corvalan ein 
bedeutsames Ereignis und einen 
Sieg der Solidaritätsbewegung 
sieht."

Das Leben Luis Corvalans war 
In Gefahr und wurde gerettet.

Stiefkinder 
der „freien

„Neger Europas", „Neoe 
Sklaven" und „Sklaven 
des XX. Jahrhunderts", so 
werden gelegentlich die 
Menschen bezeichnet, die 
Ihre Heimatländer aut der 
Suche nach Arbeit verlas­
sen müssen.

Heute leben und arbeiten 
allein In Westeuropa rund 
elf Millionen „Gastarbei­
ter" — so viel wie Grie­
chenland. Schweden. Bel­
gien oder Portugal Ein­
wohner haben. Sehr Inten­
siv werden Fremdarbeiter 
auch In den Vereinigten 
Staaten von Amerika, in 
Kanada und In Australien 
ausgebeutet.

Was hat denn die „freie 
Welt" den eingewanderten 
Arbeit e r n zu bieten? 
Schwere Arbeit, geringen 
Lohn und schlechte Le- 
bensverhaitnlssc Nur das 
wartet auf sie in der 
Fremde

Ausländische Arbeiter 
werden immer häufiger bei 
körperlich schweren Arbei­
ten eingesetzt. So waren In 
der BRD von den „Gast­
arbeitern" In den letzten 
Jahren 40 Prozent unge­
lernte Arbeiter und 45 Pro­
zent Arbeitskräfte mit nied­
riger Qualifikation Das 
aber nicht deshalb, well 
diese Arbeiter nicht Ihr 
berufliches oder Bildungs­
niveau erhöhen wollen, 
sondern deshalb, well die 
Verhältnisse, unter denen 
sie leben und arbeiten. 
Ihnen das versagen. Die 
eingeschüchterten und un­
organisierten ausländischen

Welt“
Arbeiter sind stärkerer 
Ausbeutung als die einhei­
mischen. die In Gewerk­
schaften vereinigt abd, 
ausgesetzt

Die Öffentlichkeit lernte 
einen Fall kennen. da In 
der Strumpffabrik Eies in 
der BRD griechische und 
türkische Arbeiterinnen 12 
bis 15 Stunden ohne Be­
zahlung der Oberstunden 
gearbeitet haben. Zusam­
men mit Ihnen arbeiteten 
Ihre nicht erwachsenen 
Kinder

Der Lohn der ringewan- 
derten Arbeiter Ist um 20 
bis 30 Prozent niedriger 
als der der einheimischen, 
sie hausen in Baracken und 
'n baufälligen Gebäuden 
der großen Industriestädte.

Die westliche Propagan­
da spart nicht mit Farben 
bei der Anpreisung der 
..Demokratie" und «*e- „po­
litischen Freiheiten 1m 
Westen", verschließt aber 
die Augen vor den Tatsa­
chen, die das Fehlen jegli­
cher Rechte für die auslän­
dischen Arbeiter, die eben­
falls Bürger der „freien 
Welt" sind. belegen, in 
der BRD Ist die politisch'' 
Rechtlosigkeit der „Gast­
arbeiter" In dem Im Jah­
re 1965 verabschiedeten 
„Gesetz über Ausländer" 
verankert.

Einen Ausweg aus dieser 
Lage sahen die ausländi­
schen Arbeiter Im gemein­
samen Kampf mit Ihren 
KlasscnbrOdern gegen den 
gemeinsamen Feind — das 
Monopolkapital. 4

den Indujfriemioister Niels Oiling 
noch zunehmen.

In einem Interview der Zeitung 
„Svenska Oegbladet" segle er, falls 
in der nationalen Wirtschaft Im näch­
sten Jahr nicht die erforderliche Sta­
bilisierung eintrete, würden de 
Schweden mit wachsenden Schwie­
rigkeiten zu tun haben.

in verschiedene Wirtschaftszweige 
zur Belebung*der Konjunktur gingen 
die Hoffnungen auf eine schnelle 
Überwindung der Krise nicht In Er­
füllung. Laut der vom Verband der 
Handelskammer der Niederlande 
eban veröffentlichten Angaben ge-

triebe des Landes, eine geringe 
Verbesserung ihrer Lage gegenüber

HAVANNA. Ein Handel,abkommen 
zwiichan der Republik Kuba und der 
Schweiz ist in Havanna unterzeich­
net worden.

Kubaniicherseitz zelzte die Unter­
schritt unter das Dokument Außen­
minister Isldoro Malmierca und 
sehwelzerischerseits der Botschafter 
in Kuba Etienne Sorra.

DEN HAAG. MH Enttäuschung ver­
abschiedeten die Niederländer das 
elfe Jahr und peiilm'iHich «chätzbn 
sie die Perspektiven der Entwicklung 
des Lendes im neuen Jahr «in.

Ungeachtet der zahlreichen fi­
nanziellen Injektionen der Regierung

MAPUTO. Die Volksrepublik Mo­
cambique und Griechenland haben 
beschlossen, diplomatisch« Bezie­
hungen a if Botschafterebene herzu- 
stellan. -

In einem Kommunique des Außen. 
Ministeriums Mocambiquaz heißt es: 
„Dieser Beschluß ergibt sich aus dem 
beiderseitigen Wunsch, die Freund 
ichaffsbeziehungan nach den Prin­
zipien der gegenseitigen Achtung 
der nationalen Souveränität und der 
Nichteinmischung in die inneren I 
Angelegenheiten zu entwickeln."

Erklärung der KP Chiles
zur
„Dia"

Befreiung Luis CorvJans
D'.e Junta wollte Ihn Im Ge­
fängnis sterben lassen. Sie war 
zweimal Im Begriff. Ihn zu le­
benslänglicher Haft zu verurtei­
len. Wer konnte dafür haften, daß, 
wenn morgen In Chile eine be­
stimmte Situation entstand. Pino­
chet Luis Corvalan nicht ermor­
den Heß? Jedesmal, wenn fa­
schistische Regimes in Schwierig­
keiten sind, greifen sie zu ver­
zweifelten Aktionen und sind zu 
neuen Verbrechen fähig. So 
zeigten sich die deutschen Fa­
schisten. Hitler Heß Thälmann 
am Vorabend des Zusammen­
bruches des Hltlerlmperlums. als 
dieses schon zerschlagen wurde, 
ermorden.

Unter Bedingungen des Terrors und schroffer Verschlechterung 
der materiellen Lage begingen die chilenischen Werktätigen das Neu- 
Bhr. Da, Ptaochet-Rcglme brachte Millionen chilenischer Einwohner 

unger und Armut und die Wirtschaft des Landes zur vollen ZerrOt- 
tung. 20 Prozent der Bevölkerung de, Landet tlnd arbeitslos. Beson­
ders schwer haben e, die Werktätigen, die in den Slums von Santiago 
hausen. 40 Prozent der Einwohner dieser Elendsviertel sind arbeits­
los, Ihre Kinder sehen schon geraume Zelt weder Fleisch noch Milch

UNSER BILD: In einem Vorort von Santiago
Foto: TASS

In der Erklärung heißt es wei­
ter: Der Generalsekretär der 
KP Chiles Ist ein hervorragender 
Führer des chilenischen Volkes 
und namhafter Funktionär der 
Internationalen Arbeiterbewe­
gung. Seine Erfahrungen sind von 
gewaltigem Wert und stellen ei­
nen riesigen Beitrag zum ant'.fa 
schlstlschen Kampf dar. Sein Le­
ben zu retten und seine Befrei­
ung zu erwirken, war Gegenstand 
ständiger Sorge unserer Parte! 
und vieler anderer kommunisti­
scher Parteien. In erster Linie 
der Kommunistischen Pare! der 
Sowjetunion.

Als Antonio Gramscl. ein her­
vorragender Repräsentant der In­
telligenz. Marxist und General- 

। sekretär der Italienischen Kom­
munistischen Pa-te! von Mussoli­
ni eingekerkert wurde, unternahm 
d'e Sowjetunion alles erdenklich 
Mögliche, um Ihn den Faschisten 
zu entreißen, und tat die gleichen 
Schritte, wie sie Jetzt zur Rettung 
Luis Corvalans unternommen 
wurden. Wie damals Heß sich d'e 
Sowjetunion von den Prlnzlplei 
des proletarischen Internationalis­
mus und des kommunistischen 
Humanismus leiten.

Die Kommunistische Parte 
Chiles schätzt die Tatsache hoch 
ein. daß die kommunistischen 
Parteien der Staaten der soziali­
stischen Gemeinschaft und der 
kapitalistischen Lände- und die 
fortschrittlichen Kräfte aller 
Kontinente die Befreiung des Ge­
nossen Corvalan begrüßen und 
zugleich Ihre Bereitschaft be­
kunden. die Solidarität mit dèm 
chilenischen Volk zu verstärken.

Diese Solidarität Ist um so 
mehr von großem Wert. da es 
iregenwörtlg Im Lande zu neuen 
Verhaftungen und Willkürakten 
kommt. Trotz der weltweiten 
Proteste hält die Junta mehr als 
2 000 Chilenen In Haft. Die Be­
freiung von Luis Corvalan. Hun­
derter politischer Gefangener und | 
Dutzender führender Politiker 
zeugt von ihren großen Möglich- ■ 
ketten für die Erzielung neuer Er 
folge. Wir sind gewiß, daß diese 
Solidaritätsbewegung fortgesetzt 
wird. Sie wird da, Leben der 'n 
den Kerkern der DINA Schmach 
tenden retten und unse-em Volk 
bei der Wiederherstellung de* 
Freiheit und Demokratie e.ne 
entscheidende Hilfe sein.
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Menschen aus unserer Mitte
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Unser
Vorbild

Die Erziehung des neuen Men­
schen Ist eine der wichtigsten Auf­
gaben im kommunistischen Aufbau. 
Dafür sorgen Eltern, Erzieher in den 
Kindergärten, Lehrer, Pionlérleiler, 
Lehrmeister.

Meine Eltern, die seit 1957 verhei­
ratet sind und eine glückliche Ehe 
führen, haben vier Kinder. Für unse­
re Erziehung schonten sie weder 
Zeit noch Aufmerksamkeit und Mü­
he. Dabei sind beide berufstätig. 
Meine Mutter ist Krankenschwester, 
die Mitarbeiter haben vor ihr Re­
spekt. Der Vater ist Dreher von Be­
rät und euch angesehen in seinem 
Kollektiv.

Unsere Elfem sind häufige Gäste 
in der Schule, Interessieren sich für 
unsere Leistungen, nehmen gern und 
aktiv an Schulveranstallungen teil.

Wir vier Schwestern sind auf 
Mutter und Vater recht stolz. In un­
ser eigenes Leben werden wir all 
das Gute mitnehmen, was wir in un­
serer Familie erleben.

Lene MESSERLE, 
Studentin der Hochschule für 
Fremdsprachen 
Alme-Ata

Für Bücherfreunde
Langweilt sich jemand an den lan­

gen Winterabenden, so steht ihm zu 
jederzeit das Haus des Buches in 
der Kirow Straße mif einer reichen 
Bücherauswahl zur Verfügung. Hier 
gibt es Abteilungen für kasachische 
und russische schöngeistige Litera­
tur, Kinderbücher und Fachliteratur. 
Die Abteilung deutsche Literatur ist 
durch Büchar sowjetdeufscher 
Schriftsteller, die gern gelesen wer­
den, vertreten: „Dieser verlängerte 
Sommer" von A. Dcbolski, „Der Ju­
daskuß” von L. Weidmann, die Kin­
derbüchlein für Gesang mit Noton 
von N. Pfeiler und O. Geilfuß u. a. 
Die Bücherfreunde können hier viel 
Interessantes linden.

Hans GERBERSHAGEN
Taldy-Kurgan

Zwischen Vergangenheit und Zukunft
(Schluß. Anfang S. 2)

die Far- 
er nicht 
da nicht

------- . begann 
Zorn durch den

Ton verschlel-
s erklären."

Die allmächtige Statistik führ­
te Blum zuerst In die Möbelfa­
brik von Ossakarowka. dann in 
die Viehfarmen, veranlaßte Ihn. 
sich eingehend mit der Organi­
sation des Handels tm Rayon zu 
befassen, und stellte Ihn endlich 
den Problemen der... Spezialisie­
rung der landwirtschaftlichen 
Produktion gegenüber.

Ober die Lage In der Möbel­
fabrik war Tschernow schon 
früher unterrichtet. Blum hatte 
dem Sekretär schon entsprachen- 
de statistische Angaben unter­
breitet: etwa 80 Prozent aller !m 
Rayon registrierten Kehlkopfent­
zündungen fielen auf diesen Be­
trieb. besonders auf die Laklere- 
reL Die Hygiene-Inspektion hat­
te seinerzeit den Direktor ge­
warnt. Jener hatte versprochen. 
Maßnahmen zu ergreifen, doch 
alles beim alten gelassen. Eine 
zusätzliche Belüftung wurde 
nicht installiert, ebenso wie die 
vorschriftsmäßige Klimaanlage. 
Die Technologie der Produktion 
wurde auch nicht geändert und 
schließt den Schädlichkeitsfaktor 
nicht vollständig aus. Es bleibt 
also nur ein Ausweg — versie­
geln Ein Sonderfall.

.Es wird gewiß großes Ge­
schrei geben’, ging es Tschernow 
durch den Kopf .aber es wird 
auch für die anderen ein Exem­
pel sein.’ Was Jedoch " ” 
men betrifft das hatte 
erwartet. Haut Blum 
Ober die Stränge’’ x

„Erkläre mal."
„Wlll's versuchen”.

Blum seinen 
phlegmatischen 
ernd „Ich wlll’i

„Sei so freundlich", lächelte 
der Sekretär Ironisch. „kläre 
mich auf.’

„Ich denke darüber nach: 
Warum schreibt man in den Zei­
tungen so? In den Farmen sind 
Sjte Wlnterungsbertlngungen für 

le Kühe geschaffen."
„Na und’’’ 
„Klingt nicht." 
„Man könnte sich vielleicht 

eleganter ausdrücken". war 
Tschernow einverstanden.

„Es handelt sich ja nicht dar­
um ob elegant oder plump. War 
um denken wir vor allem an die 
Kühe? An die Viecher und nicht 
an die Menschen’ Die Melkerin­
nen sind den ganzen Tag in der 
feuchten Luft, arbeiten In zugi­
gen Räumen Was hat man da 
nicht alles gebaut — Hallen. La 
gerräume. Aber etwas, wo sich 
der Mensch umkleiden könnte, 
ausruhen sich in Ordnung brin­
gen Ribt’s nicht Die armen Frau-

Ins goldene 
Ehrenbuch 
eingetragen

Unter komplizierten Verhält­
nissen arbeitete im laufenden 
Jahr das vom Veteranen Johann 
Herdt geleitete Kollektiv des 
Abbaureviers Nr. 6 der Grube 
„Karagandlnskaja”. Dennoch 
förderte es täglich bis 1 200— 
1 300 Tonnen Kohle. Ein großes 
Verdienst kommt darin der Re­
paraturschicht des erfahrenen 
Kumpels Heinrich Wahl zu. Die 
sachkundigen Fachleute — der 
Mechaniker des Abbaureviers 
Wllmar Klippel und sein Gehilfe 
Chabdrachman Kend e ro w — 
brachten viel Findigkeit auf. um 
die Arbeit der Kohlegewinner zu 
erleichtern.

Der Held der sozialistischen 
Arbeit, der Kumpel Jcssenshol 
Salljew, die Maschinisten der 
Kohlenkombinen Valentin Butetln 
und Juri Muryschkin, die Zim­
merhäuer Albert Fransen. Se- 
rnjon DJulger und Rawll Safin 
taten sich dank Ihrem Fleiß be! 
der Erfüllung der Tagesaufgaben | 
unter Ihren Kollegen L. sonders 
hervor.

Im Ergebnis <*;- produktiven, 
gut abgestlmmtcn Arbeit hatte 
das Ko.lektlv des Abbaureviers 
seinen Jahresplan In der Kohle­
gewinnung um einen ganzen Mo­
nat früher gemeistert

Guten Ruf hat sich Im großen 
Kollektiv des Karagandaer Koh­
lenbeckens auch die Abteuferbrl 
gade von Wilhelm Goldnlkow er­
worben. In dieser Mannschaft Ist 
es zur Tradition geworden, denk­
würdigen Ereignissen mit B Ar­
beitsgroßtaten auf zu warten.’ So 
hatten sie zum 59. Jahrestag des 
Großen Oktober den Plan der 
Abteufarbelt für das laufende 
Jahr gemeistert, wofür sie in die 
„Galerie des Arbeitsruhms" der 
Gebietszeitung, „Industrlalnaja 
Karaganda" elngere’.ht wurde. 
Der Name des Veteranen der 
Grube Wilhelm Goldnlkow Ist 
Ins Goldene Ehrenbuch des ZK 
der KP Kasachstans und des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
/ngetragen.

Ramasan SHANGOSHIN

Karaganda 

en erkälten steh beständig, sind 
krank. Fast die Hälfte aller unse­
rer Kranken unter den Viehzüch­
tern sind Melkerinnen. Darf man 
denn so etwas dulden?"

Und wieder unterbreitete Blum 
dem Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees statistische Angaben: Wer. 
wieviel. Ursache. Diagnose. Und 
auch die Gesamtzahl der Arbeits­
tage. die krankheitshalber ausge­
fallen waren, multipliziert mit 
dem Durchschnittslohn... Es war 
eine beeindruckende Rechnung.

„Laß nur das Geld beiseite", 
zog Tschernow die Augenbrauen 
zusammen. „Es geht um die Men­
schen. Lästere nicht..."

„Ich hab's mit Absicht getan", 
erwiderte Blum. „Für diese Tau­
sender kann man zwar keine Ge­
sundheit kaufen, aber wenn man 
sie für die Wohleinrichtung der 
Farmen verwendete. das hätte 
schon einen Sinn. Die Wirtschaf­
ter klagen Ja Immer, das Geld 
reiche nicht aus für diese Zwek- 
ke.”

„Aber. Iwan Iwanowitsch, wol­
len wir Jetzt mal feststellen: Du 
hast mich.Informiert und erwar­
test. daß Ich alle Probleme nun 
im Handumdrehen löse. Das kann 
Ich aber nicht, verstehst du?”

„Nein”, gestand Blum.
„Ich kann das nicht, denn lie­

ßen sich Probleme durch Befehle 
lösen gäbe cs schon längst kei­
ne mehr. Kein einziges. Du 
wärest der erste, der alle Krank­
heiten durch Befehl verboten hät­
te. Wir müssen die Angelegen­
heit anders anfassen Als Staats­
männer. Kurzum. Ich mache dir 
solch einen Vorschlag..."

P) IE nächste Tagung des 
Rayonsowjets der Werk­

tätigendeputierten fand etwa ei­
nen Monat nach diesem Gespräch 
statt. Auf . der Tagesordnung 
stand auch die Frage „Über die 
dringendsten Maßnahmen zur 
weiteren Besserung der Arbeits­
hygiene In den landwirtschaftli­
chen und Industriebetrieben des 
Ravons Ossakarowka". Den Be­
richt erstattete der Deputierte 
Johann Blum der Vors'tzende der 
Kommission für Gesundheits­
schutz.

„Heute will Ich nicht darüber 
sprechen, wie bei uns die Kran­
ken betreut werden. Wir haben 
ein anderes Problem zu erörtern. 
Es handelt sich um den Schutz 
der Gesundheit. Und das Ist nicht 
ein und dasselbe Es Ist Immer 
leichte einfacher und sicherer, 
etwas zu bewahren als etwas zu 
erwerben. Die Gesundheit vor 
allem."

Johann Gärtner kam 1963 In die 
Schusterwerkstatt, auf deren Grund­
lage In den darauffolgenden Jahren 
die Akljublniker Schuhvereinigung 
entstand.

Johann tat lieh bald unter den 
Mitarbeitern hervor. Nicht der Mo- 
natilohn war für den angehenden 
Schuster wichtig, er fand Freude an 
jeder gelungenen Arbeit, die den 
Kunden zufrledenrtollte. Diese« Be­
wußtsein weckte In Ihm aber auch 
das Stroben, seine Kenntnisse zu 
vervollkommnen, möglichst mehr hin- 
zuzulemen. So kam es, daß J. Gärt­
ner Im Verlaufe von acht Jahren al­
le Arbeitsvorgänge In der Herstel­
lung von Maßschuhwerk vollkom­

Vorbereitung 
auf Olympiade 80

Moskau t-tfft umfassende Vor­
bereitungsmaßnahmen zur Olym­
piade 80. Alle Straßen, die zu 
den olympischen Sportstätten füh­
ren. sollen renoviert und er­
weitert werden.

An den Straßen, die von Flug­
häfen, Bahnhöfen und Hotels zu

Das Bolscholthea ter der 
UdSSR Inszenierte die Oper „Der 
steinerne Gast" von A. S. Dar­
gomyshski — ein Werk, das vor 
mehr als einem Jahrhundert kom­
poniert worden war und ein neu­
es Kapitel in der Geschichte der 
russischen und Internationalen 
Opernkunst eingeleitet hatte. Die 
Zuwendung des Theaters zur Mu­
sik des hervorragenden Komponi­
sten — e nes Demokraten, Schöp­
fers zutiefst volkstümlicher Opern 
und Balletts, denen die Werke 
A. S. Puschkins zugrunde liegen, 
—Ist kein Zufall. Im „Steinernen 
Gast" wie auch In der „Russal- 
ka”, die vor kurzem Im Bolschol 
neu Inszeniert wurde. Ist das Ly­
rische und das Dramatische der 
Puschklnschen Poesie verkörpert.

Die Hauptpartien In der neuen 
Aufführung werden von W. At- 
lantow, T Sinlawskafa, A. We­
dernikow, T. Mllaschklna und an­
deren führenden Schauspielern 
des Theaters gesungen. Die Regle 
führt Prof. Dr. O. Moraljow.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
der Aufführung

Foto: TASS

Solange Blum die Zugluft und 
die Feuchtigkeit In den Farmen 
verwünschte. Gift und Galle 
gegen die Leiter der Wirtschaf­
ten spie wegen unzulänglicher 
Sorge um die Gesundheit der 
Werktätigen und Ihnen dafür 
mit allen Irdischen Strafen droh­
te. war es Im Saal mäuschenstill. 
Denn der Chefarzt hatte recht: 
Wahrhaftig, heute mußte man 
schon In den Farmen Duschen 
haben. und Erholungsräume, 
Zimmer, wo man sich vor und 
nach der Arbeit umkleiden könn-

„Die Verwaltungsgebäude las­
sen wir uns nach neuen Tyjfen- 
entwürfen bauen, ziehen Desi­
gner zu Rat”, sprach Blum In 
solchem Ton. als behandle er 
das Thema, ob es Leben gebe 
auf* dem Mars oder nicht. „Wenn 
es sich aber um die Farmen han­
delt. so vergessen wir. daß wir 
dort nicht nur Rindvieh halten, 
sondern, daß dort auch Menschen 
arbeiten.”

Einsprüche, daß Typenentwür- 
fe. die in allen Instanzen gebilligt 
sind, keiner „Revision” unter­
liegen. wies er entschieden zu­
rück. Alles könne und müsse kor­
rigiert werden, wenn es um die 
Gesundheit des Menschen gehe.

„Die Chirurgen bringen den 
Mut auf. sogar Fehler der Mutter 
Natur zu korrigieren. Und Ihr, 
die Wirtschafter, könnt den Ar­
chitekten nicht den Kopf zu­
rechtsetzen? Unsinn."

Als hätte er den Stempel dar­
unter gesetzt:

„Unslnnl"
Kurzum, so scharf und sarka­

stisch Blum auch war. die zur Ta­
gung des Rayonsowjets elngela- 
denen Wirtschafter gaben ihm 
'■echt: S'e verstanden Ja. wenn 
man schon die Viehhaltung auf 
Industrie Grundlage über­
führt. wenn es sich um eine 
qualitative Umgestaltung der ge­
samten Landwirtschaft handelt, 
muß man auch anspruchsvoller 
se’n bei der Schaffung wenn 
nicht Idealer (denn das Ideal ver­
ändert sich ständig — vom Stand­
punkt der sechziger Jahre könnte 
eine gegenwärtige Farm gut und 
gern als Ideal gelten). so doch 
dem Ideal möglichst angenäher­
ter Arbeitsbedingungen. Aber 
der Chefarzt wollte sich selbst 
mit dieser „bedingungslosen Ka- 
p’.tulat'on” nicht zufr'.edengeben:

„Es handelt sich nicht um die 
Farmen allelnl"

Und er fiel über die „ Spezia­
lisierung her. Eigentlich, über

Die Wahl war richtig
men meisterte und nur Qualitätser­
zeugnisse lieferte. 1971 verlieh man 
dem Schrittmacher der Produktion 
den Titel „Schuhmacher 1, Klasse".

Im vergangenen Planjahrfünft hotte 
sich der namhafte Schusfermelster 
verpflichtet, seine persönlichen Auf­
gaben in 4 Jahren zu erfüllen. Doch 
dank Ermittlung Innerer Betriebsre­
serven konnte er sein Fünfjahrsoll in 
3,5 Jahren bewältigen.

„Auch das zehnte Planjahrfünft

Stadien, Schwimmbädern und 
Parkanlagen führen, sollen laut 
Beschluß des Moskauer Stadtso­
wjets acht Straßenüberführun­
gen und sechs Überschneidungen 
gebaut werden. Der Umbau wird 
In erster Linie Magistrale be­
rühren. die zum zentralen Lenin-

ihre Spesen. Gab es nicht Anno 
dazumal prächtige 2 I~
Rayon Ossakarowka? Natürlich 
Ananas gedieh hier —*■* r>"

Gärten Im

D!e stren- 
sagt man.

Entwick­
ln einer 

rentabel. 
Ist, braucht 
keine Auf- 

zu schenken.
In el-

erzählte 
sagen- 

wo Jeder 
Krankheit 

„streng 
war ein 

Wink mit

________ o~-.~.........-r nicht. Das 
Klima, nicht wahr? Aber Apfel 
und allerlei Beeren — in Hülle 
und Fülle. Die Arbeiter der 
Sowchose konnten sie für einen 
Spottpreis kaufen. Man bekam 
die Erlaubnis ging In den Gar­
ten und pflückte sich soviel und 
was man wollte von den süßen 
Gottesgaben. Wo sind Jetzt diese 
Gärten, wo die gemeinschaftli­
chen Gemüseplantagen mit Ihrem 
reichen Sortiment von der Möh­
re bis zur Petersilie? 
ge Spezialisierung, 
hält die gleichzeitige 
lung einiger Zweige 
Wirtschaft für nicht 
Und wenn dem so 
man den Gärten 
merksamkelt mehr __ __ 
Jetzt haben die Arbeiter ... _. 
nem Sowchos vollauf Kohl. Im 
anderen — Radieschen. Im drit­
ten — Petersilie...

...Blum konnte der Versuchung 
nicht widerstehen und 
einen Witz von einem 
haften Krankenhaus, 
Arzt nur eine einzige 
hellen konnte, well er 
spezialisiert" war. Es 
trauriger Witz. ein 
dem Zaunpfahl.

Einer der Wirtschafter, des­
sen Persönlichkeit Blum In sei­
nem Bericht besonders gedacht 
hatte, versuchte den Chefarzt - 
seinem Debattenbeitrag „in die 
Schranken" zu weisen. Das wäre 
durchaus nicht das Ressort der 
Medizin. Sie solle sich mit Ihren 
Kranken befassen, nicht mit wirt 
schaftllchen Fragen.

„Es kann noch 
sagte er. sich wie 
an die Deputierten und seine an­
wesenden Kollegen wendend, 
„daß wir bald nicht mehr vor 
der Verwaltung für Landwirt­
schaft Rechenschaft ablegen wer 
den. sondern vor dem Rayon­
krankenhaus."

Da erhob sich Tschernow, der 
bis dahin schwelgend am Tisch 
des Präsidiums gesessen hatte.

„Sie werden der Sowjetmacht 
Rechenschaft ablegen", sagte er 
mit ihm sonst nicht eigener 
Schärfe, „der Macht, deren Ver­
treter hier Im Saal sitzen.“ 

geschehen" 
hilfesuchend

habe Ich erfolgreich begonnen. Der 
Gesundheit wegen mußte Ich zwar 
eine nicht elngeplanlo Arbollsun- 
ferbrechung in Kauf nehmen", er­
zählt Gärtner. „Ich werde das Ver­
säumte aber doch nachholen", ver­
sichert der Schuhmacher. Johann 
Raffaelowltsch weiß, was er sagt. 
Bel ihm stimmten Wort und Tat noch 
immer überein. Für vorbildliche Pro­
duktionsleistungen kam sein Bild auf 
die Republikehrentafel.

Stadion In Lushnlkl. zu den 
Sportanlagen des Armeesport­
klubs und des Dynamo-Stadions 
auf dem Leningrader Prospekt 
sowie zum Olympischen Dorf auf 
dem Mitschurin Prospekt führen. 

.Für die notwendigen Straßenbau­
arbeiten und für die Verschöne­
rung Moskaus sind für die Jahre 
1976 bis 1980 290 Millionen 
Rubel bewilligt worden.

Bis 1980 werden die Grünan­
lagen Moskaus vergrößert. So sol­
len Im Neubaubezirk Süd und

Aus einem Dialo? mit dem Chefarzt des Rayonkrankenhauses 
Ossakarowka Johann BLUM:

..Spielte »ich dec wirklich eile« so ab, wie man es mir erzählt hat!"
„Ihre Informatoren kann man höchstens einiger Ausschmückungen be­

schuldigen. Doch das ist. wie Sie wissen, nicht mein Fach. Schließlich legt 
jeder die Tatsachen so dar. wie er sie sieht und versteht. Was mich anbe- 
frifft, hätte ich sie einfacher beschrieben. Das Büro des Rayonparteikomi­
tees halte beschlossen, die Frage über den Zustand des Gesundheitsschut­
zes Im Rayon in der Tagung des Rayonsowjets der Werkfätigendepulierten zu 
erörtern. Ich wurde eufgelordert meine Ansichten in einem Bericht darzu­
legen. Das habe ich getan, und die Deputierten haben mich aktiv unterstützt. 
Ihr Beschluß ist in den Plan der Entwicklung des Gesundheitsschutzes in 
unserem Rayon für das 10. Planjahrfünft eingegangen. Zwar nicht in engerem 
Sinne: In den Sowchosen und den Industriebetrieben sind Pläne der sozia­
len Entwicklung aufgestetll worden, d e weiter vervollkommnet werden. In 
diese Pläne sind unsere konkreten Vorschläge bezüglich einer qualJafiven 
Verbesserung der Arbeitshygiene, der Arbeitsbedingungen eingogangen."

„Mediz’nor werden Soziologen!"
„Solch eine Medizin .halte ich für das Ideal, denn nur sie ist imslande, 

die Ursachen der Krankheit nicht nur zu erforschen, sondern auch in ihrem 
Ursprung zu beseitigen.”

„Kann man schon von neuen Erfolgen speziell auf dem Gebiet des Ge­
sundheitsschutzes in ihrem Rayon sprechen!"

„Eite mif Weile, heißt es doch, um so mehr als die erhöhte Aufmerksam­
keit für Fragen des Gesundheitsschutzes bei uns nicht eben durch irgendei­
nen .Ausnahmezustand’ hervorgerufen ist. Es ist*ein Gebot jenes sozialen 
Programms, das der XXV. Parteitag der KPdSU für die gegenwärtige Ent- 
wicklungsefappe hervorgebracht hat. Die Zahl der Krankheitsfälle im 
Rayon verringert sich mit jedem Jahr. Wir können aber nicht urteilen, wie 
hoch sie wäre, wenn wir nicht das eine oder das andere erreicht hälfen. 
Wir können nur annehmen, nicht behaupten. Doch einige Tatsachen erlaube 
ich mir anzuführon. Die medizinische Statistik richtete unsere Aufmerksam­
keit darauf, daß die meisten Erkältungen in der Herbst-Winter Saison auf die 
Sowchose „Temirfauski" und „XIX. Parteitag’' fallen. Wir beschlossen, die 
Ursachen zu klären. Es stellte sich heraus, daß dort die Kraftwagen unter 
freiem Himmel parkten, die Werkstätten den gegenwärtigen Vorstellungen 
von Arbeitshygiene bei weitem nicht entsprachen. Die Ergebnisse unserer 
Nachforschungen wurden der Leitung dos Rayons unterbreitet. Unter ande­
rem wurde auch auf der damaligen Tagung des Sowjets der Werktätigen­
deputierten von ihnen gesprochen. Heute gibt es in beiden Sowchosen 
warme Boxen, wohlcingerichfete Werkstätten. Ich könnte noch viele ähnliche 
Beispiele anführen.*' •

„Und wie sieht es heule In der Möbelfabrik aus!”
„Gart|> normal."

„Wir fanden einen anderen Ausweg. Jetzt ist dort alles In Ordnung. Und 
n!chf nur, was die Arbeitshygiene anbetrifft. Die Industriebetriebe von 
Ossakarowka, in denen die Arbeitsbedingungen als schädlich angesehen 
werden, haben gemeinsam für ihre Arbeiter ein Prophylaktorium und eine 
Milchküche gebaut. Große Veränderungen kann man auch in den Viehfar­
men des Rayons wahrnahmen. Die Zahl de- Erkrankungen durch Erkällunq 
unter den Melkerinnen und Tierwärtern hat sich hier im Vergleich zum 
vorigen Jahr etwa aul die Hâifte vermindert. Und das ist auch nicht alles. 
Zweimal jährlich werden alle Farmarbeiter ärztlichen Untersuchungen unter 
zogen zwecks Prophylaxe von Berufskrankheiten, /ich muß hier natürlich 
richtlgslellen: Wir untersuchen als Vorbeugungsmaßnahme die gesamte Be 
völkerung. aber die Tierzüchter erfreuen sich unserer besonderen Aufmerk­
samkeit. Wir müssen ja ständig wissen, wie effektiv das von den Werktäti 
gendeputierten vorgomerkle Programm der Verbesserung der Arbeitsbe 
dingungen und der Arbeitshygiene verwirklicht wird. Und in diesem Fall 
sind wir Ärzte beruflich vorbereitete Soziologen."

„Bildlich gesagt, Ist das menschliche Leben ein Augenblick zwischen der 
Vergangenheit und der Zukunft..."

„Eben nur bildlich. Zwischen der Vergangenheit und der Zukunft liegt 
die Gegenwart. Vom Standpunkt der Geschichte aus ein Augenblick, für den 
Menschen — das ganze Leben. Die einzige sich nie wiederholende, einma 
lige Existenzform der Materie. Und jeder Augenblick derselben soll glück 
lieh sein. Und Glück — ich behauptet das als Fachmann — ist vor allem gute 
Gesundheit. Doch ich bitte um Entschuldigung, meine Zeit ist zu Ende, nach 
37 Minuten habe Ich eine Operation. Ich muß noch einmal Ihren Verlauf be­
denken."

Das Leben, diese einzige, sich nie wiederholende, einmalige 
Existenzform der Materie, lief weiter...

Leo WEIDMANN.
Korrespondent der „Freundschaft"

Karaganda—Ossakarowka—Zellnograd

gst-rolfen
Der fleißige Schusfermelster lln 

det auch Zeit für große gesellschaft­
liche Arbeit. Schon viele Jahre macht 
er ehrenamtlich beim Kinderzimmer 
der Miliz mit. So mancher „schwie­
rige" Junge, der den Elfem und 
Lehrern durch sein Benehmen Sor­
gen machte, verdankt heute Johenn 
Raffaelowltsch, daß er die Mittel­
schule hinter sich hat und nun fest 
im Arbeifsleben steht.

Gärtners letzter Zögling dieser

am Moskwa-Kal — In der Nähe 
der Im Bau befindlichen Staatli­
chen Gemäldegalerie neue Park­
anlagen entstehen.

Die Treibhäuser der beiden 
großen Gärtnereien werden um 
174 000 Quadratmeter erweitert, 
zwei neue Gartenbaubetriebe sol­
len errichtet werden. . Für die 
Ëhtwlcklujig von Parks und 
Boulevards werden Im Jahrfünft 
1976—1980 29 Millionen Ru­
bel Investiert. Das sind zehn 
Millionen Rubel mehr als Im vor­
angegangenen Jahrfünft (TASS)

Art ««' der pädagogisch vemaeh 
lässigle Schüler der Schul# Nr. 1 
Andrej O. Zuwmmen rnit dem leb. 
rerkollektlv lal der BeilarBeiter eilet 
Mögliche, um den Burschen auf den 
richtigen Weg tu bringen.

Endlich Ist er auch noch ein eifri­
ger Briefmarkensammler und Ama 
teurphotograph.

Johann Gärtner Ist ein Bürger un­
serer Stadt, auf den wir stolz sein 
können.

Else HERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Aktjublnsk

Wie werden Sie bedient?

Ein guter 
Start ins « 
neue Jain-

Das Dienstleistungskombinat 
In Maklnsk Ist ein modernes Un­
ternehmen, das der Bevölkerung 
des Rayons mehr als 400 Arten 
guter Dienste erweist. Die Arbeit | 
der 9 unte.-ordneten Komplcxan 
nahmestellen und der 2 Häuser 
für gute Dienste In den Zentral­
gehöften der Sowchose wird von 
der Komblnats'.eltung In die 
richtigen Wege geleitet. Hier 1m 
Rayondlenstle.stungsko m b 1 n a t 
amtiert auch D.spatcher Nina i 
Duckert. die. man möchte sagen, 
alle Fäden der Produktion in 
Ihren Händen hält

Gleich am Morgen ruft sie Ro 
bert Eckert an Ihr Steuerpult 
Der Fahrer der Wanderwerkstatt 
Ist Ninas rechte Hand.

„Heute fährst du laut Fahr . 
plan nach Jeltal. Belozerkowka 
und Jergolka.” Nina reicht Ihm 
den Fahrbefehl. „Hier ist der Be 
gleltscheln für die fertigen Er 
reugnlsse der Kunden dieser 
Zweigstellen. Dort nimmst du 
d.e e.ngelaufenen Bestellungen 
entgegen, die die örtlichen Melk 
ster nicht selber verrichten kö“ 
nen". Robert Ist erfahren in sei 
nem Beruf, kennt seine Pflichten 
und nimmt selber In entlegenen 
Farmen Bestellungen auf Repara­
turen und Ausbesserungen an.

Nina Ist schpn von Kunden 
umringt. Man hört nur noch Ihre 
sichere Stimme:

„Mit Ihrer Uhr wenden Sie 
sich gleich an den Uhrmacher. 
Ich glaube, er bringt sie in Ih­
rer Anwesenheit In Ordnung."

„Wählen Sie sich einen Stoff 
für Ihr Kleid, dann rufe Ich die 
Zuschneiderin, die Maß nimmt".

„Sie wollen einen Geschirr­
schrank bestellen? Bitte, die Mö- 
belwerkstatt befindet sich Im 
Kombinatshof rechter Hand”.

Die energiegeladene Frau am 
Dispatcherpult hat den ganzen 
Tag wohl keine freie Minute. Sind 
gerade keine Kunden da. macht 
sie einen Rundgang durch die 
Produkt'onshallen und prüft 
nach, ob auch alle Brigaden mit 
Arbeit versorgt sind. Dafür läuft 
Jle Arbeit Im grollen Kombinat 
wie am Schnürchen. „Ein gut 
aufgebauter Dispatcherdienst Ist 
Goldes wert", äußert sich hierzu 
der Komb'.natsd'.rektor Dulat 
Scharipow. „Dank Nina Duckerts 
organisatorischem Talent haben 
wir täglich eine gute ÜberslchB 
Dadurch könnten wir einen si­
cheren Arbeitsrhythmus In allen 
Zweigstellen erreichen".

...Eine der führenden Abtei­
lungen des Kombinats Ist die Mö­
belwerkstatt. Sie wurde 1976 er­
weitert. mit neuen Werkbänken 
komplettiert, eine neue Trocken­
kammer wurde gebaut. Hier 
schaltet und waltet die Brigade 
von Wassili Llnntk. der die sach­
kundigen Tischlermeister Hein­
rich Oberdörfer. Alexander Leh- 
nlng, Joseph Klein angehören. 
Die Möbel, die hier auf Wunsch 
der Kunden angefertigt werden, 
sind modern und bester Güte.

Das Kollektiv der Möbelabtei­
lung wandte sich an alle Mitar­
beiter der Dienstleistungssphäre 
des Rayons Maklnsk mit dem 
Aufruf, den Plan für das Jubl- 
läumsjahr 1977 — bis zum 20 
Dezember zu erfüllen. Ihre Ver­
pflichtungen fürs Jahr 1976 ha­
ben die Möbelmacber In Ehrtr 
eingelöst.

D'e Worte des Generalsekre 
tärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, auf dem XXV. Par­
teitag an die Werktätigen der 
Dienstleistungssphäre — „Arbei­
ten Sie besser und mit Initiative, 
eifern Sie den Schrittmachern 
nach" — fanden großen Anklane 
auch unter den Mltarbe'tern deslU 
Kombinats. Davon spricht die 
Tatsache, daß das Kollekt'v sei­
nen Produkt'onsplan — Dienst 
lelstungen für 620 000 Rubel — 
mit 30 000 Rubel überboten hat.

Das Ist vor allem e'n Verdienst 
der Bestarbe’ter. die 'm Wettbe­
werb den Ton angaben wie die 
Zuschneiderin Olga Spakows- 

"kaja^dle Näherin Ella Jordan, 
der Fahrer Philipp Tre'ber und 
Dutzende andere die vorfr'st'g 
Ins zwe'té Jahr des 10. Plan 
Jahrfünfts starteten.

Heinrich EDIGER .
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TELEFONE: Chefredakteur - 2-19-09. stellv. Chefr. 2-17-07. Chef vom Dienst — l 16-51, 
Sekretariat — 2-78 50. Abteilungen: Propaganda. Partelpoltt sehe Massenarbeit — 2-76-56 
Wirtschaft — 2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2 74-26. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-18-71, Loserbrlelo — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, 
Fernrul-72

KORRESPONDENTENQOROS:
Alma Ata - Sharokow Straße 95 Wohnung 45
Dshambul — Kommunlstllscheskaj» StraSe 171 Wohnung 80
Karaganda — Mikrorayon 28. Spassko|e Chaussee 18 Wohnung 211
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